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Sprechzeit 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittag. 


Grund der geſicherten Ergebniſſe der wodernen 
Bibelkritit iſt eine dringende Forderung der 
deutſchen Lehrerſchaft. Namentlich macht ſich 
gegen eine große Zahl altteſtamentariſcher Ge⸗ 
ſchichten, die beſonders in den Unterklaſſen ein 
[Kreuz für Lehrer und Schüler find, eine ſtarke 
Strömung geltend. In einer Reihe von größeren 

Lehrervereinen hat man in füngſter Zeit die 
Frage erörtert, wie weit die neueren Forſchungen 
der Theologen auch für den Volksſchulunterricht 
[von Bedeutung find und in ihm Verwertung 
finden können. Auch der Vorſtand des Berliner 
Lehrervereins iſt mit namhaften Gelehrten in 
Verbindung getreten, um ſeine Mitglieder durch 
Einzelvorträge in den gegenwärtigen Stand der 
Wiſſenſchaft auf dieſem Gebiet einzuführen. Wenn 
auch einzelne liberale evangeliſche Geiſtliche die 
Beſtrebungen der Lehrerſchaft unterſtützen, fo 
[werden die Lehrervereine natürlich ſowohl durch 
die evangeliſche Orthodoxie, als namentlich auch 
durch den Zentrumsklerus wieder lebhaft ange⸗ 
oriffen. — Vielen Geiſtlichen iſt weniger daran 
gelegen, daß die Reſultate der Wiſſenſchaft den 

Volksſchulen übermittelt werden, als daß die 
4 Schule die Zöglinge zu treuen Gefolgsleuten der 


Mit dem 1. Juli beginnt das neue 
Vierteljahr, und da bitten wir un⸗ 
ſere Leſer und Freunde, die Thorner 

Oſtdeutſche Zeitung rechtzeitig zu 
beſtellen, damit in der Zuſendung 
keine Unterbrechung eintritt. 
Die Thorner Oſtdeutſche Zeitung 
koſtet durch die Poſt bezogen 2 Mk., 
mit Beſtellgeld 2,42 Mk., in der Ge⸗ 
ſchäftsſtelle und den Ausgabeſtellen 
1,80 Mk., und durch unſere Boten 
frei ins Haus 2,25 Mk. Beſtellungen 
nehmen alle Poſtämter, Stadt⸗ und 

Landbrieſträger ſowie die Geſchäfts⸗ 
und Ausgabeſtellen entgegen. 


Orthodoxie erzieht. Je berechtigter und ver⸗ 
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f is! 
ee don dem Wiederherfteller der Saal⸗ mitt. Dune Kampf kein 2 \ . 
ug. Wilhelm I. R.“ zugeſandt. Vor Kurzem Der Aufſichtsrat und die Direktion 
tte der Verein eine Abhandlung über die von 
n bisher veranſtalteten Ausgrabungen auf 
efer alten Fundſtätte aus der Römerzeit dem 
aifer überreichen laſſen. Die, 
Einladung des Königs von It a⸗ 
ien nach Deutſchlan d. Dem römifchen 
latte „Fanfulla“ zufolge lud Kaiſer Wilhelm den 
önig von Italien zu den deutſchen Flotten⸗ 
-ävern ein. König Victor Emanuel lehnte die 
ädung dankend ab, verſprach aber, mit der 
önigin baldigſt das Kaiſerpaar zu beſuchen. 
Kultusminiſter Dr. Studt iſt geſtern 
Liegnitz eingetroffen und beſichtigte die Liegnitzer 
itterakademie. 5 
Eifenbahnminiſter v. Thieleniſt, 
n Kiel kommend, wieder in Berlin eingetroffen. 
Die Aufrollung der Militärfrage 
hrt auch die „Germania“ auf Intriguen zurück. 
3 ſei eben die politiſche Taktik des Bundes der 
mdwirte: „Ohne Zölle nach unſerem Willen 
n Heeresverſtärkung nach Eueren Wünſchen!“ 
Wechſel ineinem Hofamt. Geheim⸗ 
svoll erzählt der „Lok⸗Anz.“ „auf Grund zu⸗ 
rläſſiger Information“: in nächſter Zeit ſei in 
inem der höchſten Hofämter ein Wechſel zu er⸗ 
uten, der durch die Perfönlichkeit des neu zu 


öffentlicht zur Beruhigung ihrer Pfandbrieſbeſitzer 
und Aktionäre folgende vom ſtellvertretenden 
Vorſitzenden des Auſſichtsrats, Stadtrat Eſche 
und vom Direktor Dr. Rothe unterzeichnete Mit⸗ 
teilung: Der Betrag unſerer ins Hypothekenre⸗ 
giſter eingetragenen Hypotheken beläuft ſich auf 
92 336 458 Mark, während nominell 87 418 000 
Mark Pfandbrieſe umlaufen, von denen ſich 
nominell 1175 500 Mark in unſerem eigenen 
Beſitz befinden, ſodaß den vom Königlichen 
Staatskommiſſar geprüften ſicheren Hypotheken 
nur 86 242 500 Mark umlaufende Pfandbriefe 
gegenüberjtehen. Die Pfandbriefe find hiernach 
reichlich ſichergeſtellt. Die fälligen Zinſen von 
den Pfandbriefen, ſowie den nicht eingelöſten 
Dividendenſcheinen ſind einſchließlich des Juli⸗ 
coupons zu zahlen im Betrage von 475 000 Mk. 
Hierfür 
daß die 
Kaſſe, wie 
ungeſtörten Fortgang nimmt. Zum 1. Juli 
bac an Hypothekenzinſen rund 800 000 Mark 
ar ein. f 


Die Aktiengeſellſchaft für Tre ber⸗ 
trocknung in Kaſſel hat am Dienstag 
telegraphiſch die Mitglieder des Aufſichtsrats ein⸗ 
berufen, die in der Nacht zum Mittwoch über 
die Schwierigkeiten der durch die Zahlungsein⸗ 


Einlöſung des Coupons an unſerer 


Lage berieten. Es wurde die Feſtſtellung ſämt⸗ 
licher Verbindlichkeiten veranlaßt, der Auſſichts⸗ 
rat will erſt in einigen Tagen eine Klarlegung 
der Situation veröffentlichen. 


Wenig beruhigend für das 
reiſende Publikum, in Sonderheit in 
der jetzigen Reiſezeit, lautet das Ergebnis der 
amtlichen Unterſuchung über den Eiſenbahnunfall 
auf dem Bahnhoſe in Ludwigs ha fen, der 
ſich am 9. Mai zutrug und neben ſehr großem 
Materialſchaden auch ein Menſchenleben als Opfer 
forderte. Die Unterſuchung ergab die Schuld des 
Lokomotivſühreis Bauer, der den verunglückten 
Schnellzug zum erſten Male () ſelbſtſtändig ſuhr 
und daher (2) nicht wußte, wo er bei der Einfahrt 
im Bahnhof anzuhalten hatte. Es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß das Perſonal der Reichseiſenbahn größten⸗ 
geſt teils (fo, jo!) ſtreckenunkundig war. 


liche Beiſetzung des verſtorbenen Ge nerals Derrote Poſtmeiſter, Julius Motteler, 
In Schweinitz mit allen militäriſchen Ehren] kehrt heute nach mehr denn dreizehnjähriger Ver⸗ 
bannung nach Deutſchland zurück und wird in 
Leipzig ſeinen Wohnſitz nehmen. Motteler ſteht 
im 64. Lebensjahre. 


iden in Ausſicht genommen. 
ie K 9 


tt. 
Eine Neugeſtaltung des Religiong- 
sterrihtsin den Volksſchulen auf 


b me für alle auswärtigen Zeitungen. 
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der „Leipziger Hypothekenbank“ ver⸗ 


find. bare Mittel in unſerem Beſitz, ſo. 


bereits bekannt gemacht wurde, ihren | 


ſtellung der Leipziger Bank entſtandenen | = 
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Ausland. 
Frankreich. 


In Frankreich hat das während der Dreyſus⸗ 
wirren in höchſter Not zu Stande gekommene 


Kabinet Waldeck⸗Rouſſeau ein zäheres 
Leben gehabt, als irgend ein anderes Kabinet 
ſeit 1870. Waldeck-Rouſſeau war am letzten 
Sonnabend zwei Jahre Miniſterpräſident. 
England. 
Die zwangsweiſe Aushebung wird 


vermutlich in England eingeführt werden. Auf 
eine Anfrage des Herzogs von Bedford im 


Oberhauſe erklärte der Miniſter Lord Raglan: 


„Sollte die Zahl der angeworbenen Rekruten 
nicht ausreichend ſein für die Bedürfniſſe der 
Armee, ſo werde die Regierung nicht zögern, bei 
dem Parlament diejenigen Anträge einzubringen, 
die notwendig find, um eine für die Bedürfniſſe 
des Reiches ausreichende Armee ſicherzuſtellen.“ 


Schweden. 


Der König von Schweden hat den 
Reichstagsbeſchluß, betreffend die neue Ver⸗ 
teidigungsorganiſation und das neue 
Wehrpflichtgeſetz genehmigt. Das Protokoll hier⸗ 
über ſchließt folgendermaßen : In Uebereinſtimmung 
mit ſämtlichen Mitgliedern des Staatsrats billige 
ich den vorliegenden Beſchluß des Reichstags, 
erkläre jedoch gleichzeitig ausdrücklich, daß ich da⸗ 
mit die Verteidigungsfrage nicht für vollſtändig 


gelöſt halte. 
Numänien. 


In Rumänien iſt das Parlament auff 
27. Juni zu einer außerordentlichen Sitzung 


den 
einberufen worden. 
Türkei. 


[Allerlei Fatalitäten ſcheint dem 
Sultan ein frohes Familienereignis 
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus 
Die erſte Kadine (Sklavin) 
des Harems hat den Sultan mit einem Zwillings⸗ 
paar, einem Sohn und einer Tochter, beſchenkt. 
Sowohl die offiziellen Bekanntmachungen, als 
auch die übliche Begrüßung des Ereigniſſes durch 
21 Kanonenſchüſſe ſind vorläufig unterblieben. 


zu bereiten. 
Konſtantinopel: 


Im Hofzeremoniell ſcheint die Behandlung von 


Zwillingen noch nicht geregelt zu ſein. Auch gut, 


jedenfalls hat man Pulver geſpart. 
b Auſtralien. 
Die Neuen Hebriden ſcheinen zu einem 


iſchen Bund werden zu ſollen. 


reich noch irgend 


als nationale Beſitzung gehörten die Inſeln noch 
den Eingeborenen. 


Der Urieg in Südafrita. 
Der ſüdafrikaniſche Krieg koſtet England 


wöchentlich 25 Mill. Mk. Kriegsminiſter Brodrick 


erklärte am Dienstag im engliſchen Unterhaus, 
daß nach den neueſten Meldungen in der Kap⸗ 
kolonie 1000 bis 2000 Mann gegen England 
unter Waffen ſtänden und daß der wöchent⸗ 
liche Kriegs aufwand auf etwa 
1250000 Pfund Sterling zu be⸗ 
ziffern ſei. 

Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Barkly 
Eaſt vom 24. Juni gemeldet: Fouchs iſt mit 
zwei Burenkommandos über Glenalmond hinaus 
vorgerückt. Burenpatrouillen haben 6 Meilen 
von hier mit britiſchen Patrouillen Schüſſe aus⸗ 
getauſcht. 

Dasſelbe Bureau meldet: Aus Kakamas ſind 
den Engländern ergebene Farmer hier eingetroffen 
und berichten, daß nach einem Gefecht in der 


Nähe von Narvegas, das zwiſchen Grenzſchützen f 


und dem Kommandanten 


Conꝛoy vorfiel, die 


Buren ſich nach Kakamas zurückgezogen 


hätten, von wo aus ſie den Oranjefluß in größter 


eſpal. 
10 00 15 Pf., an bevorzugter Stelle (hinterm 


Zankapfel zwiſchen Frankreich und dem au ſtra⸗ 
Bezüglich 
der Erklärung des franzöſiſchen Generalkonfuls 
über die Neuen Hebriden äußerte ſich der Bundes⸗ 
Premierminiſter Barten dahin, daß weder Frank⸗ 
i einer anderen Nation die 
Neuen Hebriden als Gebiet gehören. Koloniſten 
mögen dort Intereſſen zu wahren haben, aber 


Anzeigen 


ile oder deren 


gebühr 

aum für Hieſige 10 Pf., für 
ert) die Klein 

nzeigen⸗Annahme für die Abends erſcheinende 

Nummer bis 2 Uhr Nachmittags. 


Geſchäftsſtelle: Brückenstraße 54, Laden. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 
FFF A AA Fe u LE 


Unordnung überſchritten hätten. 
ſich mit einem Kaprebellen, namens Vickers aus 
Brandvlei auf deutſches Gebiet begeben, 
um mit den deutſchen Behörden zu verhandeln. 
Die Deutſchen hätten es abgelehnt, bewaffnete 
Buren aufzunehmen. Schließlich ſeien 38 Fa⸗ 
milien nach Deutſch⸗Südweſtafrika gezogen, wo 


Conroy habe 


die deutſchen Behörden Frauen und Kinder in 


einem Lager nahe bei Schmidtdrift unterbringen, 
die Männer internieren ließen. 

Präſident Krüger iſt am Mittwoch 
vormittag in Rotterdam eingetroffen und 
begab ſich mit ſeinem Gefolge nach dem Rat⸗ 


hauſe. Der Wagen des Präſidenten wurde von 


früheren transvaaliſchen Offizieren und Unter⸗ 
offizieren eskortiert. Auf dem Rathauſe wurde 
Krüger vom Bürgermeiſter, den Städträten und 


des Bürgermeiſters dankte Krüger für den Em⸗ 
pfang und gab der Hoffnung Ausdruck, daß Gott 
ſein Land bald wieder befreien werde. 

Die politiſche Situation der 
Buren wurde in einer Berliner Mitteilung 
der „Magdeb. Ztg.“ als weſentlich beſſer darge⸗ 
ſtellt. Dieſe Nachricht ſcheint ſich zu beſtätigen. 
Ein Kölner Korreſpondent erfährt aus Brüſſel 
von einer der Brüſſeler Trans vaalgeſandtſchaft 
naheſtehenden Seite, 1 

daß gegenwärtig wichtige, der unmittel⸗ 
baren Löſung harrende Fragen in Sachen des 


N 2 ſowie die re ner des 
Burenkomitees derart beſchäftigen, daß Leyds 
vor der Hand keinerlei We en und 
fortgeſetzt regen Depeſchenwechſel mit den 
kämpfenden Buren ⸗ Kommandanten unterhält. 
Entgegen gegenteiligen Meldungen wird be⸗ 
ſtimmt verfichert, daß Graf Bülow heute eine 
burenfreundlichere Stellung einnimmt. Jeden⸗ 
falls dürften die nächſten Tage bereits wichtige 
Entſchlüſſe zur Reife bringen. 7 
Was hat ſich da hinter den politiſchen 
Kuliſſen ereignet? Sieht man endlich ein, daß 
Englands Siegesausſichten gleich Null find? 


Der urieg in China. 


Prinz Tſchun, das Haupt der nach Deutſch⸗ 
land gehenden Sühnegeſandtſchaft, wird Peking 
am 12. Juli verlaſſen und von Schanghai am 
20. Juli nach Deutſchland weiterreiſen. 

Der chineſiſche Hof wird, wie dem 
„Reuterſchen Bureau“ zufolge in Schanghai ver⸗ 
lautet, nach Peking auf dem Wege über Tientſin 
zurückkehren und von Tientſin aus die Eiſenbahn 
benutzen. 


= 


der augenblicklich im ruſſiſch⸗indiſchen Grenzgebiet 
thätig iſt, auserſehen. 

Aus Tientſin, 25. Juni, wird telegraphirt: 
Bei dem geſtern Abend ſtattgehabten Bankett 
zur Feier des Jahrestages der Befreiung Tient⸗ 
find führte der deutſche Konſul Zimmermann 
den Vorſitz und hielt eine Rede, in welcher er 
der kühnen Thaten der ruſſiſchen Heerführer 
Alexejeff und Wogacks und der engliſchen Kapi⸗ 
täne der Flotte Burke und Bayly, ſowie James 
Watt's gedachte. Mehrere andere Redner hoben 
den Heldenmut des ruſſiſchen zwölften Regiments 
hervor, das zu jener Zeit der einzige größere 
Truppenkörper am Platze geweſen. 

Wie der „Nowoje Wremja“ aus Wladiwo⸗ 
ftof unter dem 24. d. Mts. gemeldet wird, teilt 
das japaniſche Blatt „Aſſaki“ mit, daß ein Auf⸗ 
tand auf Korea ausgebrochen iſt und 
mehrere Miſſonäre getötet worden 
ſind. Koreaniſche Truppen ſind zur Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe entſandt. 


Ratsmitgliedern empfangen. Nach einer Anſprache 


ſüdafrikaniſchen Krieges den Tiantraalgeſandten 


— 


Provinzielles. 


dt. Krone, 26. Juni. Dieſer Tage ſtarb 
hier an den Folgen eines Lungenleidens der 
Leutnant a. D. Paul v. Hartmann. Der Ver⸗ 
ſtorbene hat auf Seiten der Buren den 
ſüdafrikaniſchen Feldzug mitge⸗ 
macht und iſt erſt vor ca. 3 Wochen in die 
Heimat zurückgekehrt. 

Elbing, 25. Juni. Ein nächtlicher 
Verſchönerungs verein ſcheint jetzt in 
Elbing eine lebhafte Thätigkeit zu entfalten. 
Seinen Mitgliedern geht die Beſeitigung einiger 
unſchöner Vorbauten nicht ſchnell genug, und ſo 
bröckeln denn unſichtbare Geiſter über Nacht 
einen Stein nach dem andern ab, um ſo die 
Beſeitigung des Beiſchlages zu erzwingen. Bei 
den meiſten Vorbauten lautet nämlich die ge⸗ 
richtliche Eintragung dahin, daß ſie weder aus⸗ 
gebeſſert, noch erneuert, ſondern bei ihrem Ver⸗ 
fall entfernt werden müſſen. Das Verfahren 
des nächtlichen Verſchönerungsvereins iſt zwar 
gewagt und nicht einwandsfrei, es kann ſogar 
ſeinen Mitgliedern eine Klage wegen Sachbe⸗ 
ſchädigung eintragen, aber es hat ſich in Elbing 
in mehreren Fällen als erfolgreich erwieſen. Der 
markanteſte Fall war wohl der, als vor einer 
Reihe von Jahren vor einem Hauſe des Alten 
Marktes nächtlicherweile eine ganze Freitreppe 
abgebrochen und in der Schmiedeſtraße wieder 
aufgebaut wurde. Man hat nie, ebenſo wie 
jetzt, die böſen Leute ausfindig zu machen ver⸗ 
mocht, deren Unfug der Verſchönerung der Stadt 
Elbing zum Vorteil wurde. 

Danzig, 26. Juni. In dem großen 
kaſſubiſchen Meineidsprozeß wurde 
heute nachmittag das Urteil gefällt und im 
ganzen gegen die 12 Angeklagten auf 56 Jahre 
Zuchthaus erkannt. Die beiden Hauptange⸗ 
klagten Johann und Leo Bieſſeck aus Klanin 
erhielten je 15 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre 
Ehrverluſt. Die Beſitzerſrau Marianna Bieſſeck 
aus Klanin und die Arbeiterfrau Wloch aus 
Hagenort je 4 bezw. 5 Jahre Zuchthaus. Der 
Arbeiter Tuſchka, der gegenwärtig in Graudenz 
bereits eine Zuchthausſtrafe verbüßt, zuſätzlich 
2 Jahre Zuchtsaus ꝛc. | 

Königsberg i. Pr, 26. Juni. Nach 
Meldung der Abeadblätter iſt geſtern Abend 
6 Uhr der von Lyck nach Allenſtein beſtimmte 
Perſonenzug zwiſchen Klaukendorf und Mertins⸗ 
dorf inſolge Ueberſchwemmung der Bahngeleiſe 


| entgleiſt. Drei Reiſende wurden erheblich, aber 


nicht Tebensgefährlich verletzt, mehrere andere 
trugen leichte Verletzungen davon. Die Loko⸗ 
wotine, der Poſtwagen und vier Perſonenwagen 


find entgleiſt. Der Verkehr muß bis auf 
Weitetes durch Umſteigen bewirkt werden. 
Königsberg i. pr., 26. Juni. Geſtern 


5 Uhr entgleiſte, wie die „Königsberger 
Dal ngſche Zeitung“ meldet, der Perſonenzug 
Shcl-einſterburg bei der Station Spirokeln in⸗ 
ge Verſandung der Strecke durch ſtarke Regen⸗ 
Züge. Die Maſchine ſank außerhalb des Geleiſes 
tief in den Erdboden ein, während ſich der Poſt⸗ 


wagen mit eingedrückter Wand quer über das 


ſchleudert. 


Geleiſe ſtellte. Verletzt wurde niemand, der 
Heizer rettete ſich durch einen Sprung, der 
Maſchinenführer wurde auf den Tender ge⸗ 
Nach vier Stunden langte erſt ein 
Hilfezug von Inſterburg an, der die Paſſagiere 
mit etwa fünfſtündiger Verſpätung nach Inſter⸗ 
burg brachte. i 
Inſterburg, 26. Juni. Wie erſt jetzt be⸗ 
kannt wird, wurde am 24. Juni mittags der 
nordöſtliche Teil des Goldaper Kreiſes, namentlich 
die Felder der Ortſchaften Szittkehmen, Rominten, 
Texeln und Groß⸗Trakiſchken von ſtarkem Hagel⸗ 
wetter mit wolkenbruchartig em 
Regen ſchwer heimgeſucht. Getreide, 
Kartoffeln und Klee wurden vollſtändig vernichtet. 
In Rominten durchbrachen die Waſſerfluten den 
Eiſenbahndamm am Bahnhof, auch wurden durch 
den Sturm viele Fenſterſcheiben zertrümmert. 
Inowrazlaw, 26. Juni. Der Fettviehhändler 
Modrakowski hier wurde auf Anordnung der 
Staatsanwaltſchaft in Bromberg verhaftet 
und in das Juſtizgefängnis eingeliefert. M. war 
Agent eines Berliner Großhändlers und ſoll ſich 
Unterſchlagungen ſchuldig gemacht haben. 
poſen, 26. Juni. Verſchüttet und 
getötet wurde geſtern Vormittag in den 
Sandgruben hinter dem neuen St. Adalbertkirch⸗ 
hof, dort, wo der Sand für die Umſchlagſtelle 


entnommen wird, ein daſelbſt beſchäftigter Arbeiter. 


Protokoll Stadtverordneter Sieg. 


Die Leiche wurde nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe gebracht. 


— —„— ——— — — — — 


Stadtverordnetenſitzung 
vom 26. Juni. 

Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei: 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, Bürger⸗ 
meiſter Stachowitz, Syndikus Kelch, Stadt⸗ 
räte Schwartz, Fehlauer, Stadtbaurat 
Colley, Oberförſter Lüpkes. Den Vorſitz 
führt Stadtverordnetenvorſteher Boethke, das 
Anweſend 


ſind 20 Stadtverordnete. 

Es kommen zunächſt die Vorlagen des Finanz⸗ 
ausſchuſſes zur Beratung, für den Stadtver⸗ 
ordneter Kittler referiert. Zunächſt wird die 


laſtet. 
betrug 49 944 Mk. An Spareinlagen wurden 
im Laufe des Jahres 1710090 Mk. eingezahlt, 
wovon jedoch 1 641 000 Mk. zurückgezahlt wurden. 
Am Schluſſe des Jahres waren im Beſitz der 
Sparkaſſe 90 474 Mk. bar, 251400 Mk. in 
3½ prozentigen preußiſchen Pfandbriefen, 133 800 
Mark in 3 ½ prozentigen deutſchen Reichspapieren, 
1047 600 Mk. in weſtpreußiſchen Pfandbrieſen, 
285 900 Mt. Thorner Stadtanleihe. In Inhaber⸗ 
papieren ſind alſo 1718 700 Mk. vorhanden, in 
Hypotheken 1163 159 Mk., in Wechſeln 133 560, 
an ausgeliehenen Darlehen für ſtädtiſche Inſtitute 
408 019, ein Vorſchuß an die Kämmereikaſſe von 
1073 500 Mk. An Zinſen ſind insgeſamt 
160 783 Mk. eingegangen. Der Geſamtreſerve⸗ 
fonds beträgt 170 270,94 Mt. — Die Rechnung 
des Depoſitoriums der milden Stiftungen pro 
1900 wird ebenfalls debattelos entlaſtet. In 
dieſer Verwaltung befanden ſich am Schluſſe des 
Jahres 1492 199,67 Mk. — Nachdem hierauf 
die Rechnung der Bürgerhoſpitalkaſſe pro 1. April 
1900/1901 ohne Debatte entlaſtet, wird von den 
Protokollen über die Reviſion der ſtädtiſchen 
Kaſſen (31. Mai) Kenntnis genommen. — An 
Umzugskoſten werden der Lehrerin Sich 36,80 Mk. 
bewilligt. Der Finalabſchluß des Artusſtiftskaſſe 
(4024 Ml. Vorſchuß) wird genehmigt, dem 
Schlachthaustierarzt Nytz werden 27,80 Mk. 
Umzugskoſten bewilligt. Die Siechenhauskaſſe 
begann mit einem Beſtande von 2200 und ſchloß 
mit einem ſolchen von 692 Mk. Von dieſem 
Beſtande ſollen 500 Mk. an die Kämmereikaſſe 
zurückgezahlt werden. Die Einnahme betrug 
11883, die Ausgabe 11191 Mk. Der Abſchluß 
wird mit dem Magiſtratsantrage genehmigt. — 
Ohne Debatte wird 

St. Jakobs⸗Hoſpitalskaſſe 
und der Katharinen-Hoſpitalskaſſe pro 1. April 
1900/1901 genehmigt. Die letzte Kaſſe begann 
mit einem Beſtande von 135 und ſchloß mit 
einem Beſtande von 1218 Mk. Davon ſollen 
auf Antrag des Magiſtrats 500 Mk. kapitaliſiert 
werden. Dem Antrage wird entſprochen und der 
Abſchluß genehmigt. — Sodann wird der Final⸗ 
abihluß der Waſſerleitungs⸗ und Kanaliſations⸗ 
kaſſe ohne Debatte genehmigt. Die Reſultate 
der beiden Kaſſen geben ein erfreuliches Bild. 
Die Waſſerwerkskaſſe hatte einen Beſtand von 
43 837,73 Mk. und ſchließt mit einem Beſtande 
von 57 882,82 Mk. ab. Bei den Einnahmen 
hat ſich bei Waſſerzins ein Mehr von 16 861 
gegen den Etat (8500 Mk.) ergeben. Die Ge⸗ 
ſamteinnahme bei der laufenden Verwaltung be⸗ 
trägt 145 855,84 Mk. Bei der Ausgabe ſind 
faſt überall Minderausgaben, ſelbſt bei Brenn⸗ 
ſtoffen, zu verzeichnen. Die laufenden Ausgaben 
betrugen 125 905,24 Ml. Die Geſamteinnahme 
betrug rund 189 000, die Geſamtausgabe 131000 


Beſtande von 24 149,25 Mk. Zu Anfang des 
Jahres betrug der Beſtand 31 424,90 Mk. 
Dieſe Minderung des Beſtandes liegt daran, daß 
für Gutsbeſitzer Neumann 11259 Mk. gezahlt 
ſind und für die Kanaliſation der Grabenſtraße 
8181,79 Mk. ausgegeben wurden. Die laufen- 
den Einnahmen betrugen 112 932,04 Mk, die 
laufenden Ausgaben 160 980 Mk. Die Beratung 
über den Finalabſchluß der Stadtſchulenkaſſe pro 
Etatsjahr 1900 wird auf die nächſte Sitzung 
vertagt. 


Für den Verwaltungs- und Vereinsausſchuß 
referiert Stadtverordneter Korde 3. Bei 
Titel III C, Position 1 des Forſtetats (Unter⸗ 
haltungskoſten für 4 Pferde) werden 1200 Mt. 
nachbewilligt. Der nächſte Punkt der Tages⸗ 
ordnung: Bewilligung einer Badekurunterſtützung, 
wird auf die geheime Sitzung verlegt. Die 
Chauſſeeauſſeherſtelle auf der Liſſomitzer Chauſſee 
anſtelle des in den Ruheſtand getretenen Beamten 
Haaſe iſt dem Vizefeldwebel im Infanterie⸗ 
Regiment v. d. Marwitz Koppen übertragen 
worden. Die Verſammlung nimmt von dieſer 
Entſcheidnng des Magiſtrats ohne Debatte 
Kenntnis. Ein Antrag des Magiſtrats, die 
Tagelöhne der vier Schlachthausarbeiter von 1,75 
auf 2,00 Mk. zu erhöhen, findet einſtimmige An⸗ 
nahme mit der Beſtimmung, daß dieſe Erhöhung, 
nicht wie der Magiſtratsantrag es wünſcht, am 
1. Juni, ſondern nach dem Antrage des Aus⸗ 
ſchuſſes am 1. Juli cr. in Kraft treten ſolle. 
Referent verlieſt dann ein Schreiben des 
Regierungspräſidenten, nach welchem die Chauſſee⸗ 
ſtrecken, für welche bisher Chauſſeegelder erhoben 
wurden, auf je ½ Meile verkürzt werden. Nach 
kurzer, unweſentlicher Debatte nimmt die Ver⸗ 
ſammlung hiervon Kenntnis. Ein Antrag, 
betreffend die Penſionierung des Förſters Goerges 
in Guttau wird ebenfalls in geheimer Sitzung 
beraten. Zu Vertrauensmännern für die Aus⸗ 
wahl der Schöffen und Geſchworenen für 1902 
werden die Herren Fehlauer, Kotze und 
Leudtke wiedergewählt. 


Die nächſte Vorlage betraf die Feier des 


Janitzenfeſtes. Der Magiſtrat hat hierzu den 


Antrag geſtellt, in anbetracht deſſen, daß im 


Auguſt der weſtpreußiſche Städtetag in Thorn 


ſtattfinden wird, von einer Feier des Feſtes ab- 
zuſehen und die dazu vorgeſehenen 500 Mk. zu 
den Koſten der Veranſtaltungen anläßlich des 
Städtetages zu verwenden. 


Der Barbeſtand zu Beginn des Jahres fallen zu laſſen. 


Stud) Der Ausſchuß hat 
Rechnung der ſtädtiſchen Sparkaſſe pro 1899 ent-!fich jedoch dafür entſchieden, daß Feſt nicht aus⸗ 


8 Als Hauptargument wird an⸗ 
geführt, daß das Janitzenfeſt ein gemeinſchaftliches 
Feſt der ſtädtiſchen Körperſchaften iſt, während 
bei den Veranſtaltungen des Städtetages nur 


einzelne, hierzu gewählte Mitglieder der Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung teilnehmen würden. An 
dieſe Worte anſchließend bemerkt 


Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten: Es 


ſei eine unrichtige Auffaſſung, daß an dem Städte⸗ 
tage nur einzelne Mitglieder der ſtädtiſchen 
Kollegien teilnehmen könnten. 
an die ſremden Gäſte ſeien vom Magiſtrat und 
der Stadtverordnetenverſammlung unterzeichnet, 
und er hoffe, daß ſich alle Mitglieder voll- 
zählig einfinden und unſeren Gäſten zur Ver⸗ 
fügung ſtellen werden. 
lange, ſo habe man ſich in den 80 er Jahren 
nachzuweiſen bemüht, daß die Kollegien ein Recht 
haben, die Mittel aus dem Janitzenfonds zur 
Feier eines gemeinſchaftlichen Mahles auf dem 
Gute Weißhof zu entnehmen. Eine Verpflichtung, 
dieſes Feſt zu feiern, liege jedoch keineswegs vor. 
Wir leben nun in dieſem Jahre unter einem be⸗ 
ſonderen wirtſchaftlichen Drucke, wir feiern nun 
trotz dieſes wirtſchaftlichen Druckes ein allgemeines 
Feſt, das wir gern feiern. 
Häſte dazu eingeladen und wollen auch etwas 
bieten, von ihnen etwas lernen, andererſeits dahin 
wirken, daß ſie einen guten Eindruck von Thorn 
empfangen, den ſie in ihre Heimat mitnehmen. 
Dazu müßten bedeutende pekuniäre Opfer gebracht 
werden. Der Magiſtrat werde in der nächſten 
Vorlage einen Betrag von 1000 Mk. für dieſen 
Zweck erbitten. Das ſei eine geringe Summe für 
dieſen Zweck, und man werde ſich ſehr einſchränken 
0 müſſen, um etwas bieten zu können, wozu wir 
der Finalabſchluß der] verpflichtet ſeien. Das Janitzenfeſt könnte, da im 
(2271 Mk. Vorſchuß) Juli gewiß verſchiedene der Kollegienmitglieder ab⸗ 
weſend ſein werden, nur im Auguſt gefeiert wer⸗ 
den. Da im Auguſt ſchon der Städtetag ge⸗ 
feiert werde, ſo halte er die Feier noch eines 
ſtädtiſchen Feſtes in dieſem Monat in anbetracht 
der wirtſchaftlichen Lage unſerer Stadt nicht für 
richtig. Der Magiſtrat ſei einſtimmig ſeiner, des 
Redners, Meinung beigetreten. 
der Stadt werden ſich der Auffaſſung nicht ver⸗ 
ſchließen können, daß es nicht opportun erſcheine, 
drei Tage in einem Monat zu feiern und die 
Koſten dieſer Feſte aus ſtädtiſchen Mitteln zur 
Verfügung zu ſtellen. 
Legats werde, wenn das Feſt ausfalle, nicht ver⸗ 
ſtoßen, da es bezweckt, die Mitglieder beider 
ſtädtiſcher Körperſchaften nach den Mühen und 
Arbeiten eines Jahres in geſellſchaftlichem Ver⸗ 
kehr einander näher zu führen. 
aber durch den Städtetag ebenſo, die Bewirtung, 
die das Legat aus ſetze, empfange man auch⸗ 
Weißhof werde von den Teilnehmern des Städte⸗ 
a tages ſicherlich beſucht werden, es iſt dieſer Be⸗ 
Mk.. Die Kanaliſationskaſſe ſchließt mit einem] 


Die Einladungen 


Was die Sache ſelbſt an⸗ 


Wir haben unſere 


Die Vertreter 


Gegen den Sinn des 


Das geſchehe 


uch im Programm vorgeſehen und eine Erfriſchung 


wird den Gäſten dort auch angeboten werden. 
Damit erreiche man dasſelbe, was das Legat ge⸗ 
wollt habe. 
Feier trotzdem wünſchen, ſo mögen ſie es immer⸗ 
hin thun, der Magiſtrat bleibe jedoch der Mei⸗ 
nung, daß die Feier in dieſem Jahre ſich nicht 
empfehle, und er bitte, dem Magiſtratsantrag zu⸗ 
zuſtimmen. 


Wenn die Stadtverordneten die 


Stadtverordneter Preuß iſt unter Berufung 


darauf, daß das Janitzenfeſt früher bereits im 
März, April, Mai gefeiert ſei, für die Feier 
auch in dieſem Jahre. 


Stadtverordneter Aronſohn: Der höhere 


Wert des Janitzenfeſtes liege ohne Frage in der 
idiellen, nicht in der materiellen Seite des Feſtes. 
Das Feſt bezwecke eben die Annäherung der ver⸗ 
ſchiedenen Faktoren der ſtädtiſchen Verwaltung, 
die Knüpfung angenehmer perſönlicher Beziehungen. 
Die Gründe des Erſten Bürgermeiſters ſeien hier 
von ausſchlaggebender Bedeutung. In der vor⸗ 
geſchlagenen Art der Verwendung könne er einen 
Verſtoß gegen den Sinn des Legats nichts finden. 
Außerdem ſeien 500 Mark nicht eine ſo unbe⸗ 
deutende Summe. 
antrag zur Annahme. 


Er empfehle den Magiſtrats⸗ 
Der Magiſtratsantrag 
wird hierauf angenommen, und es werden für die 
Koſten des Städtetages dann ohne weitere De⸗ 
batte noch 500 Mk. bewilligt. Zur vorbereitenden 
Kommiſſion ſind vom Magiſtrat Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten, Stadträte Kriwes und 
Dietrich gewählt. Die Stadtverordnetenver⸗ 
ſammlung wählt aus ihrer Mitte die Stadtver⸗ 
ordneten Zährer, Illgner, Kordes, 
und zu deren Stellvertretern Glüdmann, 
Lambeck und Rittweger in die Kommiſſion. 
— Für das Grundſtück Mellienſtraße 87 (Haupt⸗ 
feuerwache) wird zum weiteren Ausbau, zu Re⸗ 
paraturen, Verzinſung ꝛc. eine Summe von 
10 000 Mk. bewilligt. 


Schluß der öffentlichen Sitzung nach 4½ Uhr. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Juni. 


— der Kaiſer, deſſen Beſuch auf dem 
Schießplatze am heutigen Tage in beſtimmte 
Ausſicht genommen war, hat ſeine Abſicht, hier⸗ 
herzukommen, in letzter Stunde aufgegeben. Noch 
geſtein Abend wartete man hier auf eine Depeſche 
über die Entſcheidung des Monarchen. 

An Stelle des Kreisphufitus Dr. Finger iſt 
der Geheime Sanitätsrat Dr. Lindau mit dem 


1. Juli d. Js. als Kaſſenarzt der Gemeindever⸗ 
ſicherung für die Spezialkaſſen der Ortſchaften 
Breitenthal, Grabowitz, Gumowo, Gurske, 
Kaszczorek mit Antoniewo, Kompanie, Neudorf, 
Roſenberg mit Swierczynko, Roßgarten, Rot⸗ 
waſſer, Schillno, Smolnik, Sängerau, Schwarz⸗ 
bruch, Schmolln, Schönwalde, Alt⸗Thorn, Wieſen⸗ 
burg, Ziegelwieſe, Zlotterie ernannt. N 

— herr Ureisſchulinſpektor dr. Witte in 
Thorn iſt vom 8. Juli bis 4. Auguſt d. Is. 
beurlaubt und wird während dieſer Zeit von dem 
Kreisſchulinſpektor Dr. Thunert in Culmſee 
vertreten. 

— der großen Angriffsübung, welche 
heute von dem 2. Armeekorps auf dem hieſigen 
Schießplatze unternommen wird, wohnt der 
Generalinſpekteur der Fußartillerie, General der 
Artillerie Edler von der Planitz und der Direktor 
des allgemeinen Kriegs⸗Departements im Kriegs⸗ 
miniſterium, Generalmajor von Einem bei. Der 
Herr Generalinſpetteur hat auf dem Schießplatze 
und Herr General von Einem im Hotel 
„Schwarzer Adler“ Woh nung genommen. 

— die auf dem Schießplatze übenden Fuß⸗ 
artillerie⸗Regimenter von Hinderſin (Pommerſches) 
Nr. 2 und das Regiment Nr. 15 veranſtalteten 
am Montag Nachmittagzum Schluß der Schieß⸗ 
übung bas viesianm 08 

— das diesjährige er⸗Erſatzgeſchã 
für den Aushebungsbezirk des Landkraſer A 
findet vom 11. bis 16. n. Mts. im Lokale des 
Reſtaurateurs Hu ſe hierſelbſt, Karlſtraße, ſtatt. 


— Für die Landtags Erſatzwahl, die im 
Wahlkreiſe Elbing-Marienbura anſtelle 
des Herrn Polizeipräſidenten von Glaſenapp⸗ 
Rixdorf vorzunehmen iſt, hat der Herr Regie⸗ 
rungspräſident in Danzig als Termin für die 
etwa notwendigen Ergänzungswahlen von Wahl⸗ 
männern Mittwoch den 21. Auguſt d. J. und 
für die Wahl des Abgeordneten Mittwoch den 
28. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Wahlkommiſſar iſt 
Herr Landrat von Etzdorf. 


— das Sommerkonzert der Thorner 
Liedertafel hatte geſtern Abend den Garten des 
Schützenhauſes bis auf das letzte Plätzchen ge⸗ 
füllt, ein ſchönes Zeichen von der Beliebtheit, der 
ſich alle Aufführungen des durchgebildeten Sänger⸗ 
chors in den weiteſten Schichten unſerer Be⸗ 
völkerung erfreuen. Das Programm war wieder 
mit einer Sorgfalt ausgewählt und von eine 
Reichhaltigkeit, die die höchſte Anerkennung ver⸗ 
dienen. Durch einige Orcheſtervorträge der 
Kapelle unſer 21 er unter perſönlicher Leitung 


ihres kunſtverſtändigen Dirigenten Herrn Böhme 


wurde das Konzert recht gut eingeleitet. Wunder⸗ 
hünſch gelang die „Neymond“⸗Ouberuſte won, 
Thomas und das Intermezzo aus Naila on 
Delibes. Eine Probe guten Verſtündnt es 
Wagner'ſcher Muſik bildete der Vortrag einer 
großen Lohengrinfantaſie, die, bis ins kleinſte ſorg⸗ 
fältig ausgearbeitet, als eine ganz vorzügliche 
künſtleriſche Leiſtung bezeichnet werden muß. Der 
zweite Teil brachte nun eine Reihe von wahren 
Perlen des Männergeſanges; ich erinnere nur 
an das Lachner'ſche: „O Sonnenſchein“ und 2; 
prächtigen Döring'ſchen „Waldkönig“. 
ſtimmungs⸗ und gemütvolle „Rheinfahrt“ ve 5 
Beſchnitt, in der Zartheit der Empfindung mit 
kraftvoller Leidenſchaft in ergreifendem Zuſammen⸗ 
wirken durcheinanderwogen, fand, wie gewöhnlich, 
außerordentlich ſtariken Beifall. Nach zwei 
weiteren Vorträgen der Muſikkapelle brachte dann 
die Liedertafel zunächſt Zuſchneids „Deutſcher 
Michel“, hierauf das „Sandmännchen“ von 
Neubner in der vollendetſten Weiſe zu Gehör. 
Recht dankbar wurde es empfunden, daß die 
Liedertafel ihren geſtrigen Beſuchern Gelegenheit 
gab, ſich an den beiden wirkungsvollen großen 
Kompoſitionen mit Orcheſterbegleitung zu ergötzen, 
die auf dem Marienwerderer Sängerfeſt ſo reichen 
Beifall ernteten. Die „Sturmesmythe“ von 
Lachner kam bei dem peinlichen Zuſammenwirken 
zwiſchen Chor und Orcheſter hier zu viel ſchön erer 
Wirkung als dort in Marienwerder, wo eine 
einzige Uebung die Verſchiedenartigkeit der Auf⸗ 
faſſung in den einzelnen Vereinen nivellieren 
ſollte. Mit der Schlußnummer, dem grandioſen 
„Siegesgeſang nach der Hermannsſchlacht“ brachte 
uns die Liedertafel eine beſonders wertvolle, 


durch feines Verſtändnis und gehaltvolle Aus⸗ 


führung ausgezeichnete muſikaliſche Gabe. In 
die Beifallsbezeugungen, die den einzelnen Ge⸗ 
ſangsvorträgen folgten, miſchten ſich mit einer 
ſeltenen Hartnäckigkeit und in fortgefeßt ſich 
ſteigernder Beſtimmtheit Rufe nach dem vielbe⸗ 
ſprochenen und noch mehr „beklatſchten“ Utaſch⸗ 
liede, mit dem die „Liedertafel“ bekanntlich in 
Marienwerder den Vogel abgeſchoſſen. Der 
Verein gab den vielfachen Wünſchen des Publi⸗ 
kums ſchließlich auch nach und erntete mit dem 
Vortrag des überaus melodiöſen, originell 
komponierten Ulkliedes einen ungeheuern, nicht 
enden wollenden Beifall. — Der letzte Teil des 
Konzerts brachte noch einige Orcheſterwerke in 
beſter Ausſührung. a 


t vom hochwaſſer. Das Waſſer der Weichſel, 


welches rapid gewachſen iſt und noch wächſt, hat 
am rechtsſeitigen Ufer die Ausladeſtellen der 
Frachtdampfer überſchwemmt. Auch der Well⸗ 
blechſchuppen für Frachtgüter der Speditions firma 
Aſch ſteht unter Waſſer. Die Trajektgeſellſchaft 
hat an der Bazarlämpe die Anlegeſtelle für die 


ö 


— Schwurgericht. Für die am Montag, den 
1. Juli d. J., unter dem Vorſitz des Herrn Landgerichts: 
Direktors Graßmann beginnende dritte diesjährige 
Sitzungsperiode ſind bis jetzt folgende Sachen zur Ver⸗ 
handlung anberaumt: 
auf den 1. Juli die Strafſache gegen die Dienſtmagd 
Franziska Pawelski aus Sumin wegen Kindes⸗ 
mordes, Verteidiger Rechtsanwalt Aronſohn, und 
die Strafſache gegen den Arbeiter Auguſt Walter 
aus e Buchwalde wegen verſuchten Raubes, 
Verteidiger Rechtsanwalt Dr. Stein. 
auf den 2. Juli: die Strafſache gegen den Kätner Anton 
Ciplowski aus Handelsmühle Gollub wegen vor⸗ 
ſätzlicher Brandstiftung, Verteidiger Rechts anwalt 


erklärt, die Ueberführungsgebühr nach der Uferbahn von 
5,75 Mk. auf 2 Mark zu ermäßigen unter der Bedingung, 
daß die Stadt Thorn keine Erhöhung der jetzt 1 Mart 
betragen Rangiergebühren vornehme, ban Bun trat ſie 
mit der Stadt in Unterhandlung wegen tationierung 
eines Abfertigungsbeamten auf der Uferbahn. Die An- 
ſtellung eines ſolchen Beamten hatte die Handelskammer 
gewünſcht, falls ſich die Eiſenbahnverwaltung nicht dazu 
verſtehen würde, die Uferbahn als Station in den allge⸗ 
meinen Gütertarif aufzunehmen. Die Eiſenbahndirektion 
verlangte nun, daß die Stadt an der Uferbahn einen 
Dienſtraum unentgeltlich zur Verfügung ſtellte und 
außerdem zum Gehalte des anzuſtellenden Beamten einen 
jährlichen Zuſchuß von 1200 Mark leiſtete. Hierzu erklärte 
ſich die Stadt unter der Bedingung bereit, daß die auf 
2 Mark herabgeſetzte Ueberführnngsgebühr noch um einen 
weiteren Betrag von 30— 50 Pf. herabgeſetzt und dieſer 
Betrag zur Deckung der durch die Abfertigungsitelle 


Dampfer wieder auf die alte Stelle an der 
Treppe verlegen müſſen. i 5 
t Umgebrochener Gaskandelaber. Geſtern 
fuhr ein wahrſcheinlich betrunkener Kutſcher mit 
ſeiner Britſchke mit ſolcher Gewalt an den gegen⸗ 
über dem Kaffee „Kaiſerkrone“ ſtehenden Gas⸗ 
kandelaber, daß dieſer zerbrach und ein Rad des 

Wagens zertrümmert wurde. a 
t die Uferbahn, deren Schwellen ſchon viel⸗ 
ſach faul geworden waren, bekommt, wo nötig, 
neue Schwellen und auch teilweiſe andere Schienen. 
Handelskammerſitzung vom 22. Juni. Der 
Haushaltungsplan für das Jahr 1901/02 wurde in der 
vom Bureau vorgelegten Form angenommen, b 
in- 


arda, 
auf den 3. Juli: die Strafſache gegen den Kaufmann 
Nathan Israelski, deſſen Ehefrau Hulda Israelski 


Ausgaben mit 11000 Mk. bemeſſen find, geb. Krebs, und die unverehelichte Roſalie Isra⸗ 


nahmen kommen zunächſt in Betracht 1700 Mk, als erwachſenden Koſten erhoben würde. Eine weitere Herab⸗ elski, ſämtlich aus Strasburg wegen Betruges und 
Nees aus der Lagerhaus verwaltung. Da nach ſetzung der Ueberführungsgebühr wurde aber von der den ee 25 Dee Beihitfe zum 
26 des Handelskammergeſetzes die in dem Haushalts⸗] Direktion abgelehnt, und infolge deſſen fragte der Betruge, Verteidiger Rechtsanwalt Schlee und 


Magiſtrat bei der Handelskammer an, ob ſie eine andere 
Art der Aufbringung der entſtehenden Koſten der Abferti⸗ 
gungsſtelle in Vorſchlag bringen könne. Die Kammer 
war der Meinung, daß es Sache der Eiſenbahnverwaltung 
ſei, einen Beamten an der Uferbahn anzuſtellen und 
hierfür die Koſten zu tragen, denn die Uferbahn ſei kein 
Privatanſchlußgleis, ſondern diene dem öffentlichen Verkehr 
und trage auch zur Belebung des Eiſenbahnverkehrs bei, 
da ſie Güter von der Waſſerſtraße dem Schienenweg zu⸗ 
führe. Die Eiſenbahndirektion habe es mit Rückſicht auf 
den baulichen Zuſtand und die beſonderen Betriebsver⸗ 
hältniſſe der Uferbahn abgelehnt, ſie als Station in den 
allgemeinen Gütertarif aufzunehmen, aber nicht mit 
Rücksicht auf ihre Verkehrsfunktion. Für eine Station 
1 hätte die Eiſenbahn ſelbſt alle Koſten, die die 
nitellung von Beamten mit ſich bringen würde, tragen 
müſſen, und es ſei daher nur recht und billig, daß ſie, 
da die Umwandlung der Uferbahn in eine Station zur 
Zeit nicht durchführbar ſei, wenigſtens die Koſten für die 
Anſtellung des einen Beamten, der zur Sicherheit des 
Verkehrs durchaus notwendig ſei, ſelbſt trage. Dem 
Magiſtrat ſoll in dieſem Sinne geantwortet werden. — 
Zum Schluß berichtete der Sekretär über die Ver⸗ 
handlungen der Handelskammer ſeit der letzten Sitzung. 
— Ueber „Jugend von heute“ von Otto 
Ernſt, das hier am Freitag zur Aufführung 
gelangt, ſchreibt die „Hamb. Fremden⸗Ztg.“ 

Herr Otto Ernſt hat ſich uns mit ſeinem Erſt⸗ 
lingswerk „Jugend von heute“ zweifellos als 
ein ſtarkes, vielverſprechendes Talent offenbart. Mit 
ſehr glücklichem Griff hat er ſeine Geſtalten aus dem 
Leben, aus unſerm Leben herausgeholt, fein beobachtet 


Dr. Stein. 

auf den 4. Juli: die Strafſache gegen den Fleiſcherge⸗ 
ſellen Rudolf Pfetzer aus Kunzendorf wegen Not⸗ 
zucht, Verteidiger Rechtsanwalt Radt, 

auf den 5. Juli: die Strafſache gegen die Beſitzerfrau 
Martha Rigielski aus Scharneſe wegen Meineides, 
Verteidiger Juſtizrat Trommer. 

Vorausſichtlich wird ſich die Sitzungsperiode bis auf 
Sonnabend, den 6. Juli er., ausdehnen. 

— podgorz, 25. Juni. (P. A.) Wie uns 
von Beamten mitgeteilt wird, beſteht die Abſicht, 
für Podgorz einen neuen Servis zu ſchaffen 
und Podgorz in die dritte Klaſſe zu verſetzen. 
Bisher wurde den Beamten der Servis wie in 
Thorn gezahlt. Viele Beamte, die die Zurück⸗ 
verſetzung in die niedrige Servisklaſſe nicht ab⸗ 
warten wollen — der Wohnungsgeldzuſchuß 
würde ihnen etwa um die Hälfte reduzirt werden 
— werden demnächſt von hier nach Thorn ver⸗ 
ziehen. Die Wohnungsmiethen dürften infolge⸗ 
deſſen bald eine Ermäßigung erfahren. — Eine 
dritte Wagenpoſtverbindung zwiſchen 
Podgorz und dem Poſtamt auf dem Hauptbahn⸗ 
hofe ſoll demnächſt eingerichtet werden. Mit dem 
Poſthalter werden Verhandlungen dieſerhalb 
gepflogen. Dieſe neue Einrichtung würde nament⸗ 
8 5 freudig pin 
und fie, ausgeſtattet mit beißende ; werden, die ihre Packete, die Vormittags auf dem 
3 und höflichen Pen 5 i ie gubracgt Bahnhoſe eintreffen, erſt Abends erhalten. — Die 
N 1 . 1 lange ge uge 5 2 5 75 5 o m 110 5 feri die 1 vier Wochen 

5 d den Spielplan dauern, ſollen in dieſem Jahre, weil die Schulen 
aller deutſchen Bühnen beherrſchen und unſere Theater⸗ wegen der Kinderkrankheit ſieben Wochen ger 


direktoren von ihren Sorgen befreien. ſchl f 10 f 2 W ch inder 
N 4 Oſſen aren, au eine oche verminder 
von der Reichsbank. Am 22. Juli d. werden. — Das Gaſthaus „5 ohen 30 llern“, 


Js. wird in Friedberg (Heſſen) eine von der ii Ak Be 

- 5 " Herrn Gibbe gehörig, iſt durch Kauf in die 

5 pa ner . M. ab- Hände des Bäckereiwerkführers Herrn v Lukowski 

ab ene Ar eee übergegangen. Der Kaufpreis beträgt 28 000 Mk. 

; erden. 1.87 = 7 

Mr r ht „Die Uebernahme fol am 1. Juli erfolgen. — 

„ e Das Königsſchießen der hieſigen Fried- Der große Sturm am Sonntag hat in Glinno 

rich Wilhelm Schützenbrüderſchaft hat heute feinen | dem Beſitzer Rahn einen argen Streich geſpielt; 

Anfang genommen und wird Sonnabend beendigt. es wurde ihm die Scheune ganz umgeworfen 

Mit dem diesjährigen Königsſchießen iſt noch und das Wohnhaus wurde auch beträchtlich be⸗ 
eine beſondere Feier verbunden, indem das älteſte ſchädigt. 


Mitglied Herr Stadtrat Behrensdorff auf 
eine 50jährige Mitgliedſchaft der Gilde zurück⸗ een Temperatur morgens 8 Uhr 15 Grad 
rme. 


ne 555 en Feier wird am Sonnabend 
noch beſonders fejtlich ſeitens der Gilde begangen — Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich 
werden. An allen drei Tagen findet des Nach⸗ Er N 
mittags im Garten des 5 3 Waſſerſtand = Weichsel 3,17 Meter. 
der geſamten Kapelle des Inf.-Regt. von Borde] , — Gefunden eine ſchwarze Cigarrentaſche 
(4. Pomm.) Nr. 21 ſtatt, zu dem auch Nicht⸗ mit Loſungsſchein des Tiſchlergefellen Joſef 
mitglieder am erſten und zweiten Tage Zutritt] Cywinski, Mocker Kurzeſtr. 3, auf dem Feſtplatz 
5 am Viktoriagarten; ein Reklameſchild mit der 
Auſſchrift „Gute, ſparſame Küche Maggi hier zu 


haben. 
— ver Geſangverein Liederfreunde hält haben“ am 16. bs. in der Seglerftr 
— berhaftet wurden 2 Perſonen. 


morgen (Freitag) eine Generalverſammlung ab. 
— viehmarkt. Auf dem heutigen Markt 


Auf der Tagesordnung ſtehen Vorſtandswahl, 
Rechnungslegung und Beſchlußfaſſung über die 

waren 294 Ferkel und 50 Schlachtſchweine auf⸗ 
getrieben. Der Preis für fette Ware betug 


Wintervergnügen. 
— Schulſpaziergang. Die zweite Gemeinde- 

40—41 Mk., für magere 38 —39 für 50 Kilo⸗ 

gramm lebend Gewicht. 


ſchule unternahm heute ihren Schulſpaziergang 
— —— —e— . ——— 


nach der Ziegelei. Der Abmarſch erfolgte um 
2 Uhr. Die Knabenſchule in Mocker feierte heu te 
Henefle Nachrichten. 
Berlin, 27. Juni. Nach den „Berliner⸗ 


ebenfalls ihr Schulſeſt., 
II. Alterszulagekaſſe für vollsſchullehrer 
Polit. Nachr.“ dürfte der preußiſche Staat zur 
fofortigen Linderung des landwirtſchaftlichen Not⸗ 


des Regierungsbezirks Marienwerder. Im 
ſtandes in den von den Miniſtern beſuchten 


W. Regierungsbezirk Marienwerder hat ſich im 
letzten Verwaltungsjahre die Zahl der Lehrer- 

Provinzen 7—8 Millionen Mark zur Vertügung 

ſtellen müſſen. 


ſtellen an den öffentlichen Volksſchulen um 41 
Berlin, 27. Juni. 


plan veranſchlagten Koſten der Handelskammerverwaltung, 
ſoweit ſie nicht durch beſondere Einnahmen gedeckt 
werden, auf die Wahlberechtigten umzulegen find, wobei 
die ſtaatlich veranlagte Gewerbeſteuer den Maßſtab 
bildet, ſo muß auch für dieſes Jahr ein Zuſchlag von 
16 pet. von dem etwa 60 000 Mk. betragenden Ge⸗ 
werbeſteuerſoll erhoben werden. — Die Rechnungen der 
Haupt⸗, Neben⸗ und Bureaukaſſe wurde gemäß $ 29 der 
Geſchäftsordnung den Herten Dietrich und Aſch zur 
Prüfung übergeben. — Die früher hier — die könig⸗ 
liche Anſiedelungskommiſſſon beſtehende Agentur war, 
nachdem man im Vorjahre die An⸗ und Verkäufe der 
Anſiedelungskommiſſion der Zentral⸗Darlehnskaſſe für 
Deutſchland, Filiale Poſen, übertragen hatte, aufgehoben 
worden. Die Handelskammer hat darauf wiederholt die 
Wiederherftellung dieſer Agentur angeſtrengt, und dieſe 
Bemühungen ſind von Erfolg geweſen, denn unter dem 
12. Jan teilte die Zentral⸗Darlehnskaſſe mit, daß fie in 
Thorn eine Agentur eingerichtet habe, die namentlich 
auch für das Futtermittelgeſchäft mit der königlichen An⸗ 
ſiedelungskommſſion in Thätigkeit treten ſolle. Gleich⸗ 
zeitig führte ſie aus, daß ſie beſonderen Wert darauf 
legen müſſe, über die Feſtſtellung des geſenkten Gewichtes 
der eingehenden Futtermittel ein amtlich beglaubigtes 
und daher zur Unterlage für die Oberrechnungskammer 
geeignetes Wiegeatteſt zu erhalten, vielleicht durch Ver⸗ 
eidigung einiger zuverläſſiger Perſonen durch die 
Daraufhin hatte die Kammer die 


a vereidigenden Wäger ſelbſtändige Gewerbetreibende 
ein müſſen und es fraglich erſcheine, ob die Führer der 


auf 2335 erhöht und die Zahl der Lehrerinnen⸗ 
ſtellen von 3 auf 66. Der Bedarf der Alters⸗ 
zulagekaſſe für dieſe Lehrkräfte im Rechnungs⸗ 
jahre 1901 ſtellt ſich auf 774575 Mk. für 
Lehrer und 10 520 Mk. für Lehrerinnen, zu⸗ 
ſammen auf 785095 Mk. Da aber vom 
Rechnungsjahre 1899 ein verbliebener Beſtand 
von 37 358,90 Mk. in den Wirtſchaſtsplan ein⸗ 
geſtellt werden konnte, berechnet ſich der wirkliche 
Bedarf einſchließlich der Verwaltungskoſten nur 
auf 756 751,60 Mk. für Lehrer (gegen das 
Vorjahr 28 100,05 Mk. weniger) und auf 
10 082,75 Mk. für Lehrerinnen (168,50 Mk. 
weniger), zuſammen auf 766 834,35 Mk. Hier⸗ 
zu leiſtet der Staat für 2300 Lehrer⸗ und für 
56 Lehrerinnenſtellen Zuſchüſſe, und zwar pro Lehrer⸗ 
ſtelle 302 und pro Lehrerinſtelle 124 Mk., was einen 


Der Kolonialrat 


ö eg Beſchrankung des Fenner Br die 
ober . er die linke Seite des Umſchlages, 
Vordruck eines ſtarten Steichs für den Beſtimmungsort 


1 1 Sn 1. . 8 Fand Gesamtbetrag von 701 544 Mk. ergiebt. Die teilweiſe an Galizien grenze (Granica Sczalowa). 
tion zu Danzig folgende Wänſche der Brieſener Verkehrs. Stadt⸗ und Landgemeinden des Regierungsbezirks] Deutſcherſeits ſeien Verhandlung berits eingeleitetet. 


intereſſen zu unterſtützen: N . 
Güterabfertigungsſtelle an das een der Brieſener 
2) Anlage gedeckter Viehbuchten au 
Güterbahnhofe und 3) Halten des B. 
Juſterburg⸗Poſen⸗Berlin in Briefen, 
und 3 ſind von der K 


haben demnach noch 65 290,35 Mk. aufzu⸗ 
bringen. Im vorigen Rechnungsjahre leiſteten 
fie 66 680,90 Mk. Demnach betragen die Auf⸗ 
2 wendungen der Gemeinden zur Alterszulagen⸗ 
kaſſe im Rechnungsjahre 1901 1390,45 Mk. 
weniger. ch die Staatszuſchüſſe gingen um 
26896 Mk. zurück. Die bisherigen Ergebniſſe 
bei der Verwaltung der Alterszulagenkaſſe des 
Regierungsbezirks Marienwerder müſſen als recht 
günſtige bezeichnet werden. 


Exner iſt ver⸗ 
haftet wor den. Die Bank bleibt geſchloſſen, 
bis der Konkursverwalter ſeine Thätigkeit aufge⸗ 
nommmen hat. 

Bremerhaven, 27. Juni. Der Dampfer 
„Wittekind“ traf heute mit 415 Rekonvales⸗ 


des Antragſtellers entſprechen und die drei Anträge bei 


2 1 A 
April hatte ſich die Eiſenbahndirektion Bromberg Here 


„ 


zenten und den Leichen des Generals v. Schwarz⸗ 


hoff und des Oberſtabsarztes Dr. Kohlſtock hier 
ein. Es fand ein Trauergottesdienſt ſtatt, nach⸗ 
dem die Särge in den Eiſenbahnzug verladen 
waren. Von den Heimgekehrten bleiben etwa 200 
hier im Lazarett, die übrigen fahren nach Berlin. 

Bielefeld, 26. Juni. Hier wurden 
zwei Zigeuner verhaftet unter dem Verdachte der 
Mitthäterſchaft am Weißenſeeer Morde vom 
18. Juni. 3 

Offenbach, 26. Juni. Hier ſtürzte in ei⸗ 
nem Wahnanfalle eine Frau Kalbfleiſch ihr drei⸗ 
jähriges Kind vom dritten Stock auf das Straßen⸗ 
pflaſter und ſich ſelbſt nach. Beide ſchweben in 
Lebensgefahr. 

Paris, 25. Juni. Der Staatsge⸗ 
richtshof verurteilte den Grafen Lur⸗ 
Saluces zu 5 Jahren Verbannung unter 
Zubilligung mildernder Umſtände. Für die Ver⸗ 
urteilung ſtimmten 17 Senatoren, 58 enthielten 
ſich der Abſtimmung. Die Sitzung wurde ge⸗ 
ſchloſſen, ohne daß es zu einem Zwiſchenfall ge⸗ 
kommen wäre. 

Paris, 27. Juni. Graf Lur⸗Saluces 
iſt nach Brüſſel abgereiſt. 

London, 26. Juni. Der deutſche Dampfer 
„Littuania“ (Heimatshafen Memel), der von 
Frederickſtadt hierher gekommen war, ſtieß auf 
der Themſe mit einem anderen Schiffe zuſammen. 
Er wurde auf Grund geſetzt und iſt 
voll Waſſer. 

Madrid, 27. Juni. Wie eine hieſige 
Korreſpondenz meldet, iſt in Oporto die 
Peſt ausgebrochen. Bisher ſind 12 Krankheits⸗ 
fälle vorgekommen, wovon 4 tötlich verliefen. 

New Pork, 26. Juni. Einer Depeſche aus 
St. Johns (New Foundland) zufolge iſt der 
Oceandampfer „Luſitania“, der von Liverpool 


nach Montreal mit 500 Paſſagieren unterwegs 


war, geſtern Nacht auf der Höhe von Kap Ballard 
geſcheitert. Alle Paſſagiere des Dampfers wurden 


gerettet. a 
Tarnobrzeg, 27. Juni. Der Waſſer⸗ 


ſtand bei Chwalowice betrug geſtern 4,05 heute 


3,60 Meter. 
Warſchau, 27. Juni. Der Waſſerſtand bei 


Warſchau betrug heute 4,42 Meter. 
— 


: Standesamt Mocker. 
Vom 20. bis 27. Juni d. Is. ſind gemeldet: 


a) als geboren: 1. Sohn dem Arbeiter Theophil 
Wojnowski, 2. Sohn dem Arbeiter Johann Zielinski, 
3. Sohn dem Arbeiter Wladislaus Kurcz, 4. Sohn dem 
Bäcker Peter Kojtka, 5. Sohn dem Fleiſchermeiſter Adolf 
Schiemann, 6. Zimmergeſelle Johann Matejewski, 7. Sohn 
2 8. Tochter 5 — 
Tochter unehelich, 10. ochter une e 75 * ö 
michel ; 13. Tochter dem Schmied Shan Raddatz, 
13. Tochter dem Arbeiter Friedrich Hinkelmann. 

b) als geſtorben: 1. Sophie Witt, 3½ Mon., 
2. Max Schloſſer, 6 Mon., 3. Selma Bürth, 2 Monate, 
4. Lina Fellert, 5 Mon., 5. Poſtſchaffuer Johann Czar⸗ 
necki, 45 Jahre, 6. Wwe. Johanna Krüger geb. Kroth, 
64 Jahre, 7. Franziska Winiarski geb. Oſinski, 67 J., 
8. Hedwig Jezdorski, 1½ Jahre. g 

e) zum Aufgebot: 1. Oberfeuerwerker Richard 
Umbreit⸗Jüterbog und Martha Hochſtaedt. 2. Tiſchler 
Paul Troyke und Anna Beyer. F ; 

d) als ehelich verbunden: Keine. 
— 


tliche Notirungen der Danziger Börſe 
1 vom 26. Juni 1901. 9 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notirten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
Faltorei⸗Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 0 
Weizen: inländiſch bunt 766 Gr. 171 M. 
Roggen: inländ. grobkörnig 708 — 738 Gr. 131 M. 
Bohnen: inländiſche 135 M. 

Hafer: inländiſcher 131 M. 
alles per Tonne von 1000 Kilogramm. f 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſen - Deyeſche 
Fonds feſt. 126. Juni. 


Ruſſiſche Banknoten 216,— 216,— 
Warſchau 8 Tage —.— 215,70 
Oeſterr. Banknoten 85,15 85,20 
Preuß. Konſols 3 pet. 90.— 89,30 
Konſols 3½ pet. 100,— 99,90 
reuß. Konſols 3½ pet. abg. 99,90 99,50 
eutſche Reichs anl. 3 pet. 89,90 89,30 
Deutſche Reichsanl. 3½ pet. 100,60 100,40 
Weftpr, Pfdbrf. 3 pt. neul. II. 86,40 86, 
do, „ 84, pi. do, 95,50 95,75 
Poſener Pfandbriefe 3¼ pkt. 8 a 
* * 0 ’ „ 
Poln. Pfandbrieſe 4½ pkt. 98,10 98.— 
Türk. 1 11 27,25 2755 
talien, Rente 4 pt. 96,75 96,80 
män, Rente v. 1894 4 pat. N 18 — 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. erkl. mr 76.— 
Gr. Berl. Staßenbahn⸗Attien 200,— 199,50 
arpener Bergw.⸗Akt. 171,25 172,20 
lee er 197,10 198,50 
Nordd. „ es 113,50 113,25 
orn. Stadt⸗Anleihe 3½ p —.— 
eizen: Juli 166,75 164.25 
= eptember 168,— 166,50 
2 Oktober 168,75 167,25 
1 a 1387 138 
Rotzgen: Juli „70 .— 
75 September 142,50 141,25 
5 Oktober 143,— 141,50 
Epiritus: Loco m. 70 M. St. —.— —.— 


Wechſel⸗Dislont 3 ½ pet., Lombard⸗Zinsſus 4½ pet. 


Amtlicher Handelskammerbericht. N 
Bromberg, 26. Juni. 

Weizen 169 —173 M., abfallend blauſpitzige Qualität 
unter Notiz. — Roggen, geſunde Qualität 135 bis 
142 M. — Gerſte nach Qualität 130—140 M. nominell. 
— Erbſen Futterware nom. bis 150 M., Kochware 180 
bis 190 M. — Hafer 145—150 Mark. 


von Thorn unter Nr. 401 mit 


ee 


* 
Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Zwangs ver⸗ 
ſteigerung ſollen die in Thorn, 
Araberſtraße 13 belegenen, im 
Grundbuche von Thorn Altſtadt 
Band V Blatt 126 und Band 
XVII Blatt 472 zur Zeit der 
Eintragung des Verſteigerungs⸗ 
vermerkes auf den Namen des 
Geſtwirts Adolf Schrock ein- 
getragenen Grundſtücke am 


29. Auguft 1001, 


vormittags 10 Uhr 
durch das unterzeichnete Gericht 
an der Gerichtsſtelle, Zimmer 
Nr. 22 verſteigert werden. 

Das Grundſtück Blatt 126 
beſteht aus einem Anteil an 
ungeteilten Hofräumen, auf dem 
ein Wohnhaus mit zwei Seiten⸗ 
geb äuden und Hofraum und ein 
Hinterhaus ſtehen und iſt in der 
Gebäudeſteuermutterrolle von 
Thorn unter Nr. 113 mit 2860 
Mark jährlichen Nutzungswert 
eingetragen. Das Grundſtück 
Blatt 472 iſt 4,52 ar groß, be⸗ 
ſteht aus einer Kegelbahn und 
iſt in der Grundſteuermutterrolle 
von Thorn unter Artikel 409 
und in der Gebäudeſteuerrolle 


— za b. R. F. Uber 50000 im Gebrauch 2 


Straßenbahn, 


empfehlen wir unjeren 


Transportwagen —WEE 


zur Benutzung zu untenſtehenden Preiſen. , „uw 
Sonſtige Transporte werden nach Vereinbarung berechnet. 
Beſtellungen werden nur in der Geſchäftsſtelle, Schulſtraße 20 


angenommen. ie 4 
preiſe für die Beförderung von:! 
Großen Koffern und Nörben pro Stück mk. —,50, 
Reiſetaſchen und kleinen Koffern. . . pro Stück mi. —,25, 
Für evtl. Abholung p. Stck. 10 reſp. 5 pf. 


Elektricitätswerkez Thorn. 


180 Mk. jährlichem Nutzungs⸗ 
wert eingetragen. f 
Thorn, den 17. Juni. 1901. 


Königliches Amtsgericht. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Gelegentlich der Reviſionen iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß in verſchiedenen 
kaufmänniſchen Geſchäften die dort 


Continental 


PNEUMATIC 


Man ſpart Aerger und Verdruß, wenn man dieſe 


beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge Bereifung wählt. 

pp. nicht die durch $ 1390, der Gewerbe⸗ 

Ordnung 8 et von 4 A i 
mindeſtens 11 Stunden haben, ſowie = 

das in verſchiedenen offenen Verkaufs. Continental Caoutchoue & uttapercha Comp., Hannover. 


ſtehen die durch Bekanntmachung des 
Heren Reichskanzlers vonn 28. No⸗ 
wember 1900 (Reichs ⸗Geſetz⸗ Blatt 
te 1033/00 angeordnete geeignete 
gelegenheit für die Angeſtellten 

x vorhanden iſt. 
undem wir darauf hinweiſen, daß 
giderhandelnde betreffs der Ruhe⸗ 
nach 8 146, 2 a. a. 6 Strafen 
zu 2000 Mk., im Unvermögens⸗ 
5 7 80 bis zu 6 Monaten, 


Ein geſundes, natürliches Gebiß gereicht zu der 
größten Zierde des menſchlichen Geſichts, doch leider 


ö ehört es heute zu den Seltenheiten, wenn jemand 
Tale 5 1090991 in Line Veiter von 32 guten tadelloſen Zähnen it. Aber 
l B, Mache wir d e Be⸗ nicht zur Zierde, re auch zur Geſundheit ſollen 

r 1 die Zähne gepflegt werden. Schadhafte Zähne ſollen 


plombiert oder entfernt werden. Kein ſauberer Menſch 
ſollte hohle Zähne mit ihren Senkgruben en miniature 
dulden, welche die Brutſtätte von allerhand mehr oder 
minder giftigen Bakterien ſind, den Atem verpeſten und 
Nach jeder Hauptmahlzeit ſoll 
„Sida“, eines 
mit der Bürſte 
gereinigt werden. „Sida“ iſt äußerſt ſparſam im 
Gebrauch, entſpricht allen Anforderungen im höchſten 
Maße und iſt denen beſonders zu empfehlen, die das 
Beſte für ihre Zähne thun wollen und mit dem 
Geſchmack ihres bisherigen Mundwaſſers nicht zufrieden 
ſind. Preis pro Fl. „Sida“, das Mundwaſſer aller 
wirklichen Geſundheitsfreunde, Mk. 2,50. Man laſſe 
ſich nichts anderes aufreden. 


die Verdauung ſtören. 
der Mund unter Zuhilfenahme von 
erſtklaſſigen Mundwaſſer⸗Extracts, 


Die polizei Verwaltung. 
Bekanntmachung. 


Die aus der ſtädt. Volksbibliothek 
einſchl. der Zweiganſtalten in der 
Bromberger⸗ und der Kulmer- Bor 
ſtadt entliehenen Bücher find bis] 
Sonntag, den 50. ds. Mts. zurückzu⸗ 
geben. 3 

Während des Monats Juli bleiben 
die Bibliotheken, die Leſehalle bei der 
ng auch während des Monats 

uguſt geſchloſſen. 2 

Thorn, den 26. Juni 1901. 


Das Kuratorium 
der ſtädtiſchen volksbibliothek. 


Auktion 


heute 
Freitag, den 28. d. Js., 


In Thorn bei Hugo Clauss, Drog., Anton Koczwara 
Sentral:Drog. Eliſabethſtraße 12, Paul Weber, Drog. Breiteſtraße 26 
und Culmerſtr. 1, in Mocker bei B. Bauer, Drog. 


Malergehilfen Ae 


Hierdurch die ergebene Mitteilung, 
erhalten Beſchäftigung bei 


{ daß ich am 28. Juni 
paul Schiller, Malermeiſter, Gerberſtraße 21, 


Hundeſtraße 9. eine 


i Hi Milch-, Butter- u. 
Ein Lehr ing Saschandlang 
ein Taufburſche [ein 


vormittags 11 Uhr 4 vom 1. Juli geſucht, Indem ich bitte mein e 
rn | Adolph Borchardt, | sütigit unterftügen zu wollen, zeichne 
Atrabandſtraſſe 4. Fleiſchermeiſter. : Hochachtungsvoll 
0 W. Gertz. 


zur Verſteigerung: 

1 Frack mit ſchwarzer Weite 
(für kleinere Figur), 

1 mahagonitiſch mit Seiten⸗ 
klappen zum Verlängern, 


Verreiſe 
vom 28. Juni bis 
Anfang Auguſt. 


NYVYVYṼYVVVY 
Ein großer Poſten 


Makulatur 


1 Schlaſſopha, 1 „ u verkaufen in der e sitelle. 
2 birtene Bettgeftelle, noch Dr. Szuman, er 
faſt neu mit hoher hinterer Licht-Cuft-Bad. Gelegenhe 5 auf 


für Reſtaurateure. 
(Getrennte Abteilungen für Damen AR , kee N 
und Herten). dee er ei) Far Mark, it für 100 Mark zu verkaufen. 
Skrzypnik, igarrenhandlung, Näheres durch 


Altſt. Markt / Heiligegeiſtſtraße. W. Ziehlke, 


Seitenwand, und polſter⸗ 
Matratzen, ſowie 
1 Regulator mit Schlagwerk. 


Berhard Leisers Seilerei. 


BRETTEN | i te i d t Mufitinftenmentenhandlung. 
F err 2 
Bindfaden | ein. | Sprigenfchläude 


Bernhard Leiser« Seilerei. Mellienſtraße 137. 


Veraninoitlicher Schuiſtleuer: Waldemar Martiat ein Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. H., Thorn. | 


, Aachener-Badeöfen 4 
HoubensYasheizöien |: 


Prospecte grafis.Vertreter an fast allen plätzen. 


N | _J.6.Houben Sohn Carl Hachen 


Zur Beförderung von Reiſegepäck zum reſp. vom Stadtbahnhof 


R 


DEE” Heute Freitag, den 28. Juni 1901. 
Grosses ö 


Dolfs: und Kinde 


am Viktoria⸗Garten. BE 
Nach von 4 Uhr ab: 5 f 


= KONCERT. > 


verlofung von Hühnern, En eren nützli 

Gegenänden. * Ae Eure et A 
Für die Jugend Stangenklettern, Sadlaufen u. A. m. 
Abends: Feuerwerk. 

Sehr intereſſant und ſehenswert noch nie dageweſen: A 
Die schwankende Krinoline 
* in großartiger Dekoration, einzig daſtehend. 1 
* Entree 10 pf 


4 
2 Wohnungen 
von je 3 Stuben, Entree und Küche 
I. und II. Etage in meinem Hauſe 
Mauerſtraße Ur. 52 von ſofort zu 
vermie ten. ©. A. Guksch. 


1 Parterre: Wohnung 
von 6 Zimmern und Zubehör, Thorn, 
Brombergerſtraße Nr. 64, bisher vom 
Amtsgerichtsrat Herrn Wintzek be⸗ 
wohnt, iſt von ſoſort zu vermieten, 

© A. Guksch. 


Breiteſtraße, 


b. R. p. 


Nach der Renovierung empfehle die 
Kegelbahn, 


E ſowie Billard, & 
meiner geehrten Kundſchaft wieder zur 
gefälligen Benutzung. 

J. Müller, 
Mocker, Lindenſtraße 5. 


Tilſiter Magerkäſe 


ſchöne Ware p. Ztr. 15 Mark ab hier 
unter Nachnahme offeriert 
Central-Molkerrei 
Schöneck Weſtpr. 


A j 
Im Garten des 


Schützenhauses. 


(Bei ungünſtiger Witterung im Saale.) 
Sonntag, d. 30. Juni, abends 8 Uhr 
und Montag, den 1. Juli: 
(Neues Programm 


Humor.Charakter-Darstelungen 


(nicht zu verwechſeln mit Vorleſungen) 


»- .0nise Bickermann-Trantmann 
x. A, Eckermann] 5 2e 
Sonntags⸗programm: 


| 


(Bren nabor), bill, z. verk. 


Damenra 6 erftenftraße 6, II. 
Sorma- 


Schweissblatt iſt 1. Junfer Leicht 

Beſte der Gegeamart: bi Balkonmehnnug 3 Das Bien). . 
. 10 55 hy Etage, 5 Zimmer, iſt per] 3, Hanne Nütes Afſcheid v. Fr. 
ſeidenweich, Ni 4, fl e Brängs ie Reuter 
nahtlos, hen nr. ee nah Belgien Jad. 
14. Eliſabethſtraße 5. |6. Die Schlacht von Vionville, 
' Die erſte Etage iſt ſofort zu ver- (Gr. Kriegsgemälde v. Prof. H. Bork.) 

geruchlos, miethen. Wiese. a 1 Feen 

Die Hülfe. 3. 


Der Abend. 
7. Der gexenſegen he Heinr. 


Paar 50 Pf. Allein⸗ 
verkauf bei 


S. Hirschfeld, 
Seglerſtraße 28. 


Nussschalen-Extrakt 


zum Dunkeln der Kopf. 
und Barthaare der königl. 
Hof - Parfümfabrik von 
©. D. Wunderlich in Hirn: 
berg, eingef. ſeit 1863, 3 mal prämiirt. 
Rein vegetabiliſch, garantirt unſchäd⸗ 
lich, a 70 Pfg. 
Dr. Orphilas 

Haarfärbe-Nussöl, à 70 Pfg., 


ein feines, den Haarwuchs ſtärkendes 


8. die Löwenmacher Seidels 
9. Uriſchan in't Kunzert) Burlesken. 
10. Das Lachen } Charakter- 
. wet, Nacht! 5 Darſtellungen. 
Billets zum reſervirten Platz a 
40 Pf., zum nicht reſ. Platz 250 
in Herrn duszynski's u. Herrmann's 
Zigarrenhldg. und im Schützenhaus. 
Kaſſenpreiſe a 50 Pf. u. a 30 Pf. 
Das Montags⸗programm liegt auf. 
— —:— 


Surske. 


Seit vielen Jahren ein 


beliebter Nusflugsort, 


renovirt, 5. Etage, 5 Zimmer, En⸗ 
tree, Küche und Sade Gerſtenſtr. 16 
ſofort zu verm. Gude. Gerechteſtr. 9. 


Altstädtischer Markt 5, 


Wohnnng 7 Zimmer mit Zubehör, 
3. Etage, ſofort zu vermiethen. 
Markus Henius. 


Ein gross, Vorderzimmer, 


auch zum Komtoir geeignet, eventl. 
möbl. zu verm. Leewenson, Breite⸗ 
traße 16, II. Näheres im Laden 
daſelbſt. 0 


Nerrschaffl. Wohnun 


— 


—— echtes und nicht von o Zimmern neoft auem Zubehör Farlen "Tanziaal, e kette 
abfürbendes iſt vom 1. Oktober Altſtädt. Markt 16 Kegelbahn ie. den berehelichen 38 


+ Busse. 


Wohnung, 


4 Zimmer, Küche und Zubehör per 
4/10. zu vermieten Eliſabethſtraße 14. 


Culmerſtraße 4, 


1 Laden, anſtoßend 3 Zimmer 
und Küche vom 1. Oktober zu verm. 


Ein Laden 


nebſt 2 anliegenden Zimmern iſt vom 
1. Oktober Altſtädt. Markt 16 zu ver⸗ 
miethen. W. Busse. 


1. Laden 


mit großen Kellerräumen, mit auch 
ohne Wohnung, zu vermieten. 


Karlj Sakriss, Schuhmacherstr. 


Ein Laden 


und Wohnung (dritte Etage), 

ſind vom 1. Oktober ab zu ver⸗ 

mielen. A. Glückmann Kaliski, 
Breiteſtraße 18, 


zu vermieten. einen ꝛc. aufs neue in gefällige Ex⸗ 


innerung zu bringen. Dasſelbe iſt 
ſowohl auf dem Land-, wie auf dem 
Waſſerwege bequem zu erreichen. 

Für gute Speiſen und Getränke zu 
mäßigen Preiſen ſowie aufmerkſame 
Bedienung wird, wie bekannt, ftets 


geſorgt. 
Hochachtungsvoll 
R. Sodt k 


n unſerem Haufe Brei ; 
. Hauſe Breiteſtraße * 


Haarfärbe- Mittel 


a 1 Mk. 20 Pfg., groß a 2 Mk. 40 Pfg. 
(das Beſte u. Einfachſte was es giebt), 
Hugo Claass, Seglerſtr. 22. 


1 
Die chemiſche Waſchanſtalt 


und Färberei 


von W. Kopp in Thorn, Segler- 
Straße Nr. 22, 


empfiehlt ſich dem geehrten Publikum. 
nk. 
2000 Mk. a , a 


ſtücks geſucht. Zu erfragen in der 
Geſchäftsſtelle d. Ztg. 


Durch Verſetzung des Herrn Oberſt⸗ 
leutnant Rafalski iſt die 
Wohnung 


mit Stall für 2 Pferde vom Juli oder 
Oktober zu vermieten 
Tuchmacherſtraße 2. 


Die bisher von Herrn Zahnarzt 
Dr, Birkenthal innegehabte 


Wohnung 


Breiteſtraße 31, I Etage, iſt per ſo⸗ 
fene vermieten. Zu erfragen bei 


iſt 


Wohnung 


in der II. Etage, beſtehend aus ſechs 
Zimmern, Balkon, Badeſtube ꝛc. vom 
J. Tktober d. Js. zu vermieten. 


C. B. Dietrich & Sohn. 


Breiteſtraße 32, 


I. und III. Etage per 1. Oktober zu 
vermiethen. Julius Cohn. 


Eine Wohnung, 


Entree, 4 Zimmer, Küche, Mädchen⸗ 
ſtube und Zubehör vom 1. Oktober 
1901 zu vermieten. 
A. Burdecki, 
Coppernicusſtraße. 21. 


Ein Saden, 
zu jedem Geſchäft geeignet, zu ver⸗ 
mieten. 


zur Hökerei oder Lager 


e e ee | Keller keller vom 1. Oktober zu 


e N eee c vermieten Uloſterſtraße 4, 1 A. Burdecki, Coppernicusſtr. 21 
4 Bin, 5 m 
Kadinet | g beſche idenes möbl. Simmer mit HIT 
Jakobssir.1 Een 1 Penn zum 15. Juli geſucht. D nun 


Offerten mit Preisangabe bis 28. d. 
Mts. unter R. S. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 


2 eleg. möbl. Zimmer nach vorn 
gelegen, ſind von ſofort oder 1. 
ya zu verm. Näheres Ludwig 
eiser, Altſtädtiſcher Markt 27. 
Gu möbl. Zimmer zu vermieten 
neuſtädt. Markt 18, 11. 
Beſichtigung von 1 Uhr mittags. 


Ein möbl. Zimmer 


zu vermieten mit auch ohne Penſion 
Bäckerſtraße 15, J. 


Gut möbl. Zimmer 
und K 


abinet zu vermieten 
Bacheſtraße 15, part. links. 


3 einf. möbl. Zim. f. 2 j. Leute 
Ein zu 2 — Paulinerſtr. 2, 2 Tr. 


Zub. in II. Etage, ſeit 16 Jahren von 
Prof. Dr. Hirsch bewohnt, vom 
1. Oktober für 700 Mk. zu verm. 
Ev. noch fünftes Zim. in III. Etage. 
Näheres eine Treppe. 


Eine Wohnung 
in der II. Etage zu vermieten. 


M. Chlebowski. 


Wohnung, 
3 Vorderzimmer, Küche und allem 
Zubehör in der 3. Etage von ſofort 


zu vermieten Cuchmacherſtraße 11. 


— ————ʒj — —ä6——ẽd. 
Mellienſtraße 89 
II, Etg. herrſch. Woh., 5 Zim., Ball., 
Mädchenzim, reichl. Zubeh., III. Etg. 
frdl. Wohn., 2 Zim., reichl. Zubeh, 
ſowie ſehr gute Stallungen für 10 

Pferde zu vermieten. 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör, 
in der dritten Etage meines Hauſes 
Culmerſtraße 5 vom 1. Oktober * 
veriemten. Adolph Jacob. 


Ein fein möbl, Zimmer 


nebſt Kabinet zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 12, I. 


Schillerſtraße 17 
eine freundl. Wohnung von 3 Zim. 
Entree und reichl. Zubehör, Gasein⸗ 
richtung, verſetzungshalber per ſofort 
oder 1. Oktober zu vermieten. 

J. Biesentbal. 
Die I. Etage und 1 Laden 
in meinem neuerbauten Haufe iſt zu 


vermiethen. 
9 Herrmann Daun. 


Stellt Nachrichten. 


Freitag, 8 Uhr: Abendandacht. 
Hierzu eine Beilage. 


N 


tet 


Schmerz. 


der Thorn 


In Liebeskeffen, 


0 Novelle von Adolf Kahle, Berlin. 6 
f (Cachdrack verboten.) 


Auch jetzt ſuchte der Baron vergeblich Frau 
von Lützen, um ihr ſeinen Pank auszudrücken. 
Sie kam erſt, als man ſich bereits placiert 
hatte und ſetzte ſich dann ſtill an das untere 
Ende der Tafel zwiſchen die Inſpektoren Ihre 
Aufmerksamkeit ſchien fh nur auf die Bewir⸗ 
tung der Gäfte zu konzentrieren; ſie ſprach 
wenig, aber ihre Augen wachten ſorgſam da⸗ 
rüber, daß nichts versäumt wurde nichts fehlte. 
Am oberen Ende ging es indeſſen ſehr lebhaft 
zu. Der Baron widmete als liebenswürdiger 
Wirt allen Gäſten in gleicher Weiſe ſeine Auf⸗ 
merkſamkeit. Alice konnte deshalb nur wenig 
mit ihrem Nachbar ſich unterhalten. Ihr Antlitz 
umflorte ſich während des Eſſens mehr und 
mehr; ſie ſah das Ziel ihrer Wünſche immer 
weiter in die Ferne rücken; mit der feſten 

offnung war ſie hergekommen, daß heute der 
entſcheidende Schritt von ſeiten des Barons ge⸗ 
than würde, und nun? — Alle Hoffnungen be⸗ 
gannen in ihrem Herzen zu ſinken; es war 
ein harter Schlag für ihr ſtolzes Gemüt, und 
Zorn und Haß gegen die Frau, die ſo uner⸗ 
wartet ihr entgegengetreten, erfüllte ihre Seele. 
Zwar konnte ſie noch immer nicht glauben daß 
der Baron ganz zurücktreten könne, da er ſchon 
ſo weit gegangen aber das ſah ſie klar, 
ſein Herz gehörte ihr nicht. Obwohl ſie ſelbſt 
ihn nicht liebte, erfüllte ſie der Gedanke, daß 
er eine andere lieben könne, mit bitterem 


Die Tafel wurde aufgehoben; man unter⸗ 

t elt ſich in verſchiedenen kleinen Gruppen. Der 
ar benutzte den Augenblick, um zu Frau 
en Lützen zu gehen und ihr feinen Dank aus ⸗ 
zuſprechen für die Mühe, die ſie ſich mit der 
Bewirtung ſeiner Gäſte gegeben. Fräulein von 
Rütz folgte ihm mit den Augen; fie ſah wie 
von Lützens Hand an die Lippen 


7 


ED 
aufe 


„Laß uns nach H fahren!“ ba 
e erregt. 5 0 

Die Generalin ſah ihrer Tochter überraſcht 
in das erregte Geſicht: „Was iſt Dir, Kind?“ 
agte ſie. 
fr a ift nicht wohl, liebe Mutter,“ erwi⸗ 
e Alice, „ich ſehne mich nach Hauſe.“ 
Die Generalin ſchaute ſie beſorgt an und 
wandte ſich dann zu ihrem Gatten, der eben 
zu ihnen getreten war, um Alice aufzufordern, 
den allgemein ſchon bei Tiſche ausgeſprochenen 
Bitten Gehör zu geben und etwas zu ſingen. 

„Heute entſchuldige mich, lieber Vater,“ ſagte 
Alice, „ich kann nicht ſingen.“ N 
„Ach — was da — nicht können!“ rief der 
General rauh. Wozu haſt Du denn ſingen ge⸗ 
lernt, wenn Du nie etwas vortragen willſt?“ 

„Sie ift nicht wohl,“ flüſterte die Generalin 
ihm zu, „laß uns nach Hauſe fahren!“ 

„Hm, hm, das kennt man ſchon,“ ſagte der 
General; „Ihr Frauenzimmer ſeid immer krank, 
wenn Ihr nicht thun wollt, was man verlangt. 
Ja, ja, beſter Baron,“ wandte er fich zu diefem, 
der ſoeven hinzugetreten war, „fie kann heute 
nicht ſingen, das ſind Frauenzimmerlaunen. 


Gewöhnen Sie ſich bei Zeiten daran.“ 


Auf Alicens Wangen wechſelten Röte und 
Bläſſe, aber ſie erwiderte nichts 

„Wenn Fräulein Alice nicht disponiert iſt,“ 
nahm der Baron artig das Wort, „ſo darf 
man nicht weiter in ſie dringen. Vielleicht läßt 
ſich Frau von Lützen erbitten — ſie ſingt ſehr 
ſchön.“ ' 

Er ging, vom General begleitet, zu Frau 
von Lützen, die, in eine Fenſterniſche gelehnt, 
trübe in die mondhelle Nacht hinausſchaute. 
Die Aufforderung des Barons erſchreckte fie 
ſichtlich. Wie wußte er, daß fie ſang? 
Den dringenden Bitten der Herren nicht 
nachzukommen, war unmöglich, wollte fie nicht 
den Schein der Ziererei auf ſich laden. Sie 
ging deshalb raſch entſchloſſen nach dem Muſik⸗ 


in Ah: ı köt ien. 
erer 5 


Beilage zu 


„Sogleich wenn der Geſang beendet iſt“, ent⸗ 
egnete verweiſend die Generalin. „Solange 

mußt Du Dich ſchon gedulden; jetzt zu gehen, 
wäre taktlos.“ 

Alice biß ſich zornig auf die Lippen. 

„Sie ſingt aber wirklich ſehr ſchön,“ ſagte 
Frau von Bronikowski, durch die Erregtheit 
ihrer Freundin überraſcht. „Höre nur, welche 
herrliche Altſtimme!“ 

In der That ertönte jetzt Frau von Lützens 
Stimme in voller Fülle und Schönheit zu den 
Damen herüber. Sie fang ein einfaches Volks- 
lied, aber mit ſo innigem Ausdruck, mit ſo 
ſchöner und voller Stimme, daß alles atemlos 
den ergreifenden Tönen lauſchte. Nur Alice 
wandte ſich unmutig von Frau von Broni⸗ 
kowski ab und trat ans offene Fenſter, ihre 
heiße Stirn vom Nachtwind kühlen laſſend. 

Indeſſen hatten die Herren mit andächtiger 
Aufmerkſamkeit dem Geſange zugehört. Des 
Barons Augen haſteten wie gebannt auf der 
Sängerin, eine tiefe Bewegung drückte ſich auf 
ſeinem Antlitz aus. 

Der Baron wollte nach beendigtem Geſange 
für den Genuß danken, aber ehe er feine Ab⸗ 
ſicht auszuführen vermochte, rauſchten bereits 
die Damen ins Zimmer. Die Generalin, ohne 
Frau von Lützens zu achten, die neben dem 
Flügel ſtehen geblieben war, ging auf ihren 
Gemahl zu. 

„Aber lieber Rütz, Du vergißt ganz,“ ſagte 
ſie mit dem liebenswürdigſten Lächeln, „daß 
wir den Herrn Baron ſchon ſo lange beläſtigt 
haben. Herr Baron,“ wandte ſie ſich dann an 
dieſen, „erlauben Sie mir, Ihnen unſern beſten 
Dank für den genußreichen Nachmittag, den 
Ihre Güte uns bereitet hat, auszuſprechen.“ 

Sie reichte dem Baron gnädig die Hand, 
die dieſer arlig an feine Lippen drückte. 

Mit ſteiſer Verbeugung verabſchiedete ſie ſich 
dann von Frav von Lützen; alles folgte ihrem 
Beiſpiel. Niemand richtete ein Wort an Frau 
von Lützen, nur der General drückte ſein Be⸗ 
dauern aus, nicht noch ein Lied von ihr hören 
f Endlich hatten alle das Zimmer 
verlaſſen und Frau von Lützen war allein 
Auch der Baron war den Gäſten gefolgt, um 
fie zum Wagen zu geleiten; der Abſchied von 
allen Seiten war kalt und zurückhaltend, und 
mit einem Gefühl der Mißſtimmung trennte 


man ſich. Frau von Lützen atmete unterdeſſen Oh 


tief und erleichtert auf; ſie trat in den blu⸗ 
mengeſchmückten Erker hinaus, die geöffneten 
Fenſter ließen die kühle Nachtluft hinein, die 
ſie erfriſchend umfing. Ein tiefer und ſchmerz⸗ 
licher Seufzer entrang ſich ihrer Bruſt und 
Thränen bitteren Wehes entquollen unbewußt 
ihren Augen. Wie hatte ſie heute gelitten un⸗ 
ter der Laſt ihres Unglücks! Mißachtung und 
Demütigung! — Und warum? Weil ſie arm 
war, weil ſie ihre Arbeit einem anderen für 
Lohn dahingeben mußte. Eine drückende Laft 
lag auf ihrem Herzen, und ſie hatte niemand, 
niemand, dem ſie ſich mitteilen, der ihr das 
Tragen ihres ſchweren Loſes erleichtern konnte. 
Eine unüberwindliche Sehnſucht erwachte in 
ihr, dieſe kalte, traurige Welt zu verlaſſen, 
dieſe Welt, in der fie fo einfam, ſo entſetzlich 
einſam war. Alles war ihr ja fern, was ſie 
liebte, ihr Kind, ihre Verwandten, allein war 
ſie unter Fremden, jeder Demütigung, jeder 
Beleidigung ſchutzlos ausgeſetzt. Und doch, es 
mußte ertragen werden! Heilige Pflichten ban⸗ 
den ſie ans Leben: „Gott hat mir Kraft ver⸗ 
liehen und wird auch weiter helfen,“ rief ihr 
eine innere tröſtende Stimme, „Du erträgſt ja 
les Leid des Lebens, alle Demütigung, alles 
Weh für Dein Kind.“ Neuer Frieden zog bei 
dieſem Gedanken in ihre Bruſt, ihr Auge glitt 
über die ſchöne, mondhelle Landſchaft, und ein 
Gefühl heiliger Erhebung, ein Gefühl der An⸗ 
betung gegen den Schöpfer erfüllte ihre Bruſt. 
„Ja, Gottes Welt iſt doch ſchön,“ rief ſie halb⸗ 
1 „die Natur iſt immer ruhig und friede⸗ 
voll.“ 

„Nur die Menſchen ſind klein und gehäſſig, 
ſie ſtören den Frieden der Natur,“ ſagte eine 
tiefe Stimme hinter ihr. Erſchreckt blickte 


mmer und ſetzte ſich an den geöffneten Flügel. ſie auf. 


ie Generalin mit i blieben 
ihrem Platze ſtehen. hrer Tochter blieben auf 
griff Alicens Arm. 
„Komm,“ ſagte ſie, 


„Herr Baron!“ rief ſie überraſcht, „Sie 
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ron beſorgt, als er das Zittern ihres Körpers 


bemerkte. „Treten wir ins Zimmer zurück.“ 

„O, es iſt nur Müdigkeit,“ entgegnete Frau 
von Lützen; „erlauben Sie, Herr Baron, daß 
ich mich zurückziehe.“ 

Sie trat in das Muſikzimmer und machte 
eine verabſchiedende Verbeugung. Der Baron 
ergriff ihre Hand und hielt ſie zurück. 

„Eine Bitte erfüllen Sie mir, ehe Sie gehen,“ 
bat er mit innigem Blick. „Singen Sie mir 
noch einmal das ſchöne Lied, das Sie geſtern 
ſangen.“ 

Frau von Lützen errötete. „Geſtern? Sie 
haben es gehört? Ich glaubte, Sie wären 
nicht daheim.“ 

„Ich war eben zurückgekommen und belauſchte 
Sie; verzeihen Sie mir, Sie ſangen das Lied 
ſo ſchön, o bitte, laſſen Sie es mich noch ein⸗ 
mal hören.“ i : 

Die ungewöhnliche Erregtheit des Barons 
verwirrte und ängſtigte Frau von Lützen, doch 
konnte ſie ſich der Erfüllung ſeiner Bitte nicht 
entziehen, ohne unartig zu erſcheinen. Hatte 
ſie doch gar keinen Grund zur Angſt; war 
die Erregtheit des Barons nicht durch vor⸗ 
herige Anweſenheit, durch die Trennung von 
ſeiner Braut genügend erklärt?“ 

Sie ſetzte ſich mit einigem Zittern an den 
Flügel und ſtimmte das ſchöne Lied an, das 
geſtern in der Seele des Barons einen ſo un⸗ 
gewohnten Sturm der Leidenſchaft erregt und 
Gefühle wachgerufen, die bis dahin noch in 
tiefem Schlafe geruht hatten. Die geliebte 
Muſik nahm ihr indeſſen bald alle Angſt, ihre 
anfangs bebende Stimme wurde feſt; ſobald 
ſie ſang, war ſie nur noch Künſtlerin. 

Der Baron ſtand in die Fenſterniſche zurück⸗ 
gelehnt, ſein Auge ruhte auf der Sängerin, 
die ganze Seele ſchien ſich in dieſem Blick zu 
konzentrieren; hätte ſie jetzt in das bewegte 
Antlitz, in das brennende Auge des Barons 
geſchaut, ihre Angſt wäre vielleicht von neuem 
erwacht. Aber ſie ſah es nicht, die Seele war 
anz bei dem Liede „Mich hat das unglück⸗ 
felge Weib vergiftet mit ihren Thränen.“ 


„Das Lied war zu Ende, ihre Hände ſanken 
in den Schoß — da plötzlich fühlte ſie, wie 
glühende Lippen ſich auf dieſelben preßten. 
Leiſe leidenſchaftliche Worte drangen an ihr 
r; eine vor Erregung zitternde Stimme 
wiederholte die ſoeben von ihr geſungenen 
Worte: „Mich hat das unglückſel'ge Weib 
vergiftet mit ihren Thränen.“ 

Entſetzt, vor Zorn hebend, ſprang fie auf: 
„Herr Baron.“ rief ſie mit dunkel geröteten 
Wangen und bebender Stimme indem ſie dem 
vor ihr Knienden heftig die Hände entzog: 
„Herr Baron, ſtehen Sie auf, Sie beleidigen 
mich!“ 

Ein kramofhaftes Zittern ergriff ihren gan⸗ 
zen Körper. „O Gott,“ murmelte ſie und be⸗ 
deckte das Geſicht mit den Händen. „Nach allen 
Demütigungen des Tages auch noch dieſe!“ 


bat er, 


her geladen, um ihrer zukünftigen Gemahlin 
ihre neue Heimat zu zeigen!“ ' 

Der Baron ftand verwirrt, was fie fagts 
war Wahrheit und war es doch wieder nicht. 
Wie ſie überzeugen? 

„Ich leugne nicht, ſagte er endlich nach 
langer Pauſe, „daß es meine Abſicht war, 
Fräulein von Rütz zu heiraten; ſie war es, 
doch ſie iſt es nicht mehr; das müſſen Sie 
ſelbſt heute bemerkt haben.“ N 

„So haben Sie ein frevelhaftes Spiel mit 
der jungen Dame getrieben,“ entgegnete Frau 
von Lützen „oder Sie treiben es jetzt mit mir; 
beides iſt gleich unwürdig.“ 

Sie wandte ſich ab und ging feſten Schrittes 
der Thüre zu; einen Augenblick ſtand der Ba⸗ 
ron wie gebannt, niedergeſchmettert von der 
gegen ihn geſchleuderten Anſchuldigung, dann 
aber ſeiner ſelbſt nicht mehr mächtig, ſtürzte 
er ihr nach und ſie mit beiden Händen um⸗ 
8 preßte er ſie leidenſchaftlich an ſein 

erz. 

„O ſei nicht fo grauſam,“ rief er vor Nuf⸗ 
regung bebend, „jo darfit Du mich nicht vers 
laſſen. Nimm Deine anklagenden Worte zu⸗ 
rück. Siehſt Du denn nicht, daß es Wahrheit 
iſt, was ich ſpreche? Sch ſiue in mein Auge, 
das wird Dir von meiner Liebe beſſer ſprechen, 
als meine Zunge es kann. Ich bin kein 
Unwürdiger, wenn ich Dir auch ſo erſcheinen 
mag; ich habe geſchwankt, ich geſtehe es, ich 
habe gegen die Gewalt der Liebe, die Du mir 
einflößteft, angekämpft, iſt das ein Verbrechen? 
— Das kannſt, das darfſt Du nicht ſo grau⸗ 
ſam ſtrafen. — Noch nie hat eine ſo heftige 
Leidenſchaft meine Adern durchtobt der 
ruhige Mann iſt ein glühender Jüngling ge⸗ 
worden and Du zweifelſt noch? — Nein, nein, 
Du kannſt es nicht — folge nur der Stimme 
Deines Herzens, es wird, es muß für mich 
ſprechen. Habe ich in Deinem Auge doch nur 
Güte und Milde geſehen; woher dieſer Zorn 
gegen den, der Dich liebt?“ 

Er hielt plötzlich erſchreckt inne; eine tötliche 
Bläſſe breitete ſich über die Wangen Frau von 
Lützens aus. Sie ſchien ſeine Worte nicht ge⸗ 
hört zu haben; mühſam richtete ſie ſich auf 
und den Erſchrockenen flehend anblickend, bat 
ſie leiſe: 

„Laſſen Sie mich fort, Herr Baron. Wenn 
Sie ein edler Mann ſind, beſtürmen Sie mich 
jetzt nicht weiter; Sie ſehen, ich bin nicht im 
Stande, Sie länger anzuhören.“ . + 

Der Baron ließ fie los, er machte ſich heftige 
Vorwürfe übrr feine Leidenſchaftlichkeit, die ſo 
Uebles angerichtet hatte. Mit zarter Sorge 
geleitete er ſie, ohne ein Wort zu ſprechen, nur 
ſein Auge ruhte beſorgt auf ihrem totesblaſſen 
Antlit. Am Fuße der Treppe angelangt, die 
zu ihrem Zimmer führte, winkte ſie ihm ſie zu 
verlaſſen. Er preßte beim Abſchiede wiederholt 
ihre Hand an ſeine Lippen. a 

„Seien Sie morgen milder, teure Frau!“ 
„rauben Sie mir nicht alle Hoffnung, 


Der Baron ſprang auf, er ſchlang ſeinen ſagen Sie mir ein Wort der Ermutigung!“ 


Arm 
ſtützen. 
„Clariſſa,“ flüſterte er zärtlich, holdes, ge⸗ 
liebtes Weib, faſſe Dich, beruhige Dich! Ich 
liebe Dich! Kann Dich das beleidigen? fprich! 
Ich liebe Dich mit einer Leidenſchaft, die ich 
elbſt nie in mir geahnt habe, der gegenüber 
ich ohne Kraft bin. Vergebens habe ich Deinem 
Zauber zu entfliehen geſucht, ich konnte nicht. 
Jetzt nimm mich hin, ich bin ganz Dein eigen!“ 
Er zog ſie ſanft an ſich und ſeine Lippen 
berührten das braune, wellige Haar des tief 
niedergebeugten Hauptes. Faſt beſinnungslos 
hatte Frau von Lützen in ſeinen Armen ge⸗ 
legen. Bei dieſer Berührung fuhr ſie entſetzt 
auf und riß ſich mit aller Gewalt von ihm 
los; ihre Augen ſprühten Feuerſtrahler. 
„Wagen Sie mich nicht mehr zu berühren, 
Herr Baron!“ rief Frau von Lützen, „treiben 
Sie Ihr frevelhaftes Spiel nicht weiter. Sie 
vergeſſen, daß Sie eine Braut haben, die noch 
re vor einer Stunde Ihr Haus verlaſſen 
a 1 
Der Baron erblaßte bei dieſen Worten. 
„Eine Braut?“ erwiderte er; „welch grau⸗ 
ſamer Irrtum, teure Frau! Können Sie wirk⸗ 


um die behende Frau und ſuchte fie zu 


„Ich habe Ihre Thränen belauſcht,“ ſagte lich glauben, daß ich im Stande bin, Fräulein 


Sie wandte ſich mit einer ſtummen Ver⸗ 
beugung ab; das erbetene Wort kam nicht 
über ihre krampfhaft geſchloſſenen Lippen. Oben 
an ihrem Zimmer angekommen, winkte ſie ihm 
noch einmal zu — und die Thüre ſchloß ſich 
hinter ihr. k 

* 


Die Sonne ftand ſchon hoch am Himmel, 
als der Baron nach fieberhaft verbrachter Nacht 
aus wirren Träumen erwachte und erſchreckt 
über die ſpäte Stunde, aus dem Bette ſprang. 
Alles, was er geſtern erlebt, trat mit neuer 
Lebendigkeit vor ſeine Seele. Frau von Lützens 
blaſſes Geſicht, ihr ſchwankender Schritt hatten 
ihm gezeigt, wie ſeine heftige Leidenſchaft ſie 
erſchreckt und erzürnt hatte. War ſie vielleicht 
gar durch ſeine Schuld krank geworden? Hef⸗ 
tig zog er die Glocke; der Kammerdiener trat 
ein. Er zögerte, den ſtillen, ernſten, alten 
Mann, der ſchon ſeinem Vater gedient hatte, 
nach dem Gegenſtand ſeiner Beſorgnis zu fra⸗ 
gen; ſeine Fragen konnten falſch gedeutet 
werden, konnten einen Schatten vielleicht über 
Frau von Lützen werfen. Doch die Liebe, die 
Ungeduld ſiegten bald über alle Zweifel. 

„Haben Sie Frau von Lützen ſchon geſehen 


„laß uns den Herren er bewegt, „verzeihen Sie mir; die Teilnahme von Rütz zu lieben?“ und iſt ſie wohl?“ fragte er raſch. „Sie war 


folgen.“ 


„Nein, nein,“ entgegnete Alice erregt, wäh⸗ hierher.“ 


rend eine helle Röte ihre Wangen bedeckt 
mag nicht in die Huldigungen mit un 


für alles, was Sie heute erduldet, führt mich. Ein bitteres Lächeln umſpielte die Lippen 
f Frau von Lützens: „Und doch haben Sie mir 

Er ergriff ihre Hand und drückte ſie an ſeine vor zwei Abenden, als Sie von dem General 
Lippen; ein ſeltſames Feuer glühte in ſeinem von Rütz zurückkehrten, mitgeteilt, daß Sie 


die dieſer Frau hier gezollt werden. Bleibe bei Auge, fie erbebte, eine innere Angſt wie vor lieben und zu heiraten gedenken, und doch ift 


mir, Alma, laß uns jetzt nach Hauſe 
bitte Dich.“ 


fahren, ich einer neuen Gefahr erfaßte fie. 


n er hier im Hauſe niemand, der nicht wüßte, daß 
„Sie frieren, gnädige Frau,“ ſagte der Ba-ISie Fräulein von Rütz mit ihren Eltern hier⸗ 


geſtern Abend leidend, ich hoffe doch, ſie iſt 
nicht krank geworden?“ 


(Fortſetzung folgt.) 


d, freundlich und angenehm erſchienen ber Schwelle dieſes Hauſes fo lange fern bliel [Uniformen der Militärmuſiker nicht & jnlich ſein 
bis ber Too verjeiden nahte Degen, Hirſchfanger, Aufſchtage an den Aermein 
Sprich nicht fo, Hildegard,“ ſagte Helene Goldtteſſen, Sergrantenfnöple. schwang waß wi 
weich, indem ſie die Hände der Weinenden in] Fangſchnüre, Stebkragen, Metallmöpfe, rote Be⸗ 
den ihren hielt. weg „Dieſer Augenblick gleicht ſatzſtreifen und Vorſtöße dürfen mn t getragen 
alles aus. Gott wird Dir vergönnen, noch den werden. * 
Segen dieſer für mich und Deinen Vater ſo be — Fortbildungskurſus. Mitte Oktober d. Js. 
glückenden Stunde zu genießen.“ ; wird in Berlin ein neuer Fortbildungskurſus für 
So lange, bis ich auch mit ihm, mit Watter] Seminar- und andere Lehrer eröffnet werden, 
mich verföhnt habe. ? „ welcher verſuchsweiſe auf die Dauer von zwei 
Ein Lächeln verklärte ihre Züge, noch nie Jahren bemeſſen it und zu dem etwa 30 Teil⸗ 
hatte ihr Antlitz fo viel Liebreiz gehabt. j nehmer zugelaſſen werden ſollen. 
„So willigt Du ein, Walter zu ſehen?“ . . 1. verbandstag gewerbetreibender 
„Ich möchte auch die letzten Schatten, die Bäcker. Die Verhandlungen des Verbandstages 
mein Leben auf das Glück anderer geworfen hat, wurden vorgeſtern vormittag 10 Uhr im Adler⸗ - 
hinwegnehmen, bevor dasſelbe endet.“ ſaale des Schützenhauſes zu Danzig fortgeſetzt. 
(Schluß folgt) Als die Verhandlungen des Verbandstages er⸗ 
ledigt waren, hand die feierliche Weihe 
Sasse i 55 des von den Frauen des Vereins der Bäcker⸗ 
Provinzielles. 


innung Danzig, gewidmeten Banners ſtatt. Die 
Poſen, 25. Juni. Ueber ein angebliches Ein⸗ 


Er Be u Geſang des Mozart 'ſchen 
dringen der bewaffneten Macht in die katholiſche] Bun 5 led. „Vrürer reicht die Hand zum 
Kirche in Dobrzyca weiß 5 hieſige pr Bunde“ eröffnet, dann folgten Prolog und Feſt⸗ 
zu erzählen. Danach ſei am 19. d. Mts., als 


reden, ſchließ lich fand die Ueberteichung der von 
der Propſt Nizinski Konfirmandenunterricht hielt,Jden Vereinen gestifteten Feſtzägel ftatt. 
der Bürgermeiſter Brandenburger 


— der große Staatspreiz_ von 3300 ME. 
mit dem Ortsgendarmen in die 


zu einer einjährigen Studienreiſe it in dem aus⸗ 
Kirche gekommen und erklärte dem Propſt geſchriebenen Wettbewerb auf dem Gebiet der 
er komme im Auftrage des Landrats Hahn, der 


Malerei dem Maler Siegmund Lipmefy in 


io * + * 300 Sir jionie Wi mi 
2 1e Mrd keundinne N. dieje Huge, log ber Uutegeumußigieit ihrer Form, 
Roman von Clariſſa Lohde. trotz der Jahre, die nicht ſanft über ſie dahinge⸗ 
gangen waren. Es giebt alſo doch etwas, was 
(Nachdruck verboten.) dem Menſchenantlitz einen bleibenden Reiz verleiht, 
28 ortſetzung was es anziehend macht, ab alt, ob jung, ob 
) (Sertfegung,) ſchön, ob häßlich, und diefer Reiz, den Antoniens 
Antonie trat zu ihr und faßte ſanft die abge⸗Züge trugen, er war der Abglanz eines liebe⸗ 
zehrten Hände der Kranken. f * vollen Gemütes, eines klaren, gereiften Geiſtes. 
„Glauben Sie mir, dieſe Milde wird doch Dieſen Reiz konnte ſich jeder aneignen, ſie aber 
ſiegen, wenn Sie es nur ernſtlich wollen Verſuchen | Hatte ihn nie beſeſſen, trotz ihrer Jugend, trotzdem 
Sie es einmal, die Gedanken von ſich ab auf] man fie ſchön nannte, weil ſie in egoiſtiſcher Be⸗ 
andere zu lenken, die Sie lieben, daran zu denken ſchränktheit nur immer empfangen, nie hatte geben 
wie Sie dieſen wohl eine Freude machen könnten; wollen, weil fie verfäumt hatte, ſelbſt an ſich zu 
denken Sie an Ihren Vater, an Ihre Schweſter, arbeiten in den Jahren, in denen die Jungfrau 
an alle die Menſchen, die Ihnen zugethan ſind, zur Selbſteinkehr reif iſt. Die frühzeitige Ver⸗ 
Ihnen Liebes erwieſen haben.“ ö lobung hatte fie übermütig gemacht, ihren Dinkel 
„O, deren ſind nur ſehr wenige.“ genährt. Zum erſten Mal ſtieg in ihr die Er⸗ 
„Und wenn es wenige find, fie haben doch] kenntnis auf, daß ſie auch nicht ganz ohne Schuld 
wohl j auch einen kleinen Anfpruh auf Ihre an dem Verluſt von Walters Liebe ſei; damit 
Liebe. 1 f löſte ſich aber auch der verdunkelnde Schleier 
„Ja, ja,“ rief Hildegard und drückte ihr Geſicht von dem Bilde der gefeierten, beneideten Stief⸗ 
an Antomens Bruſt, die ſich zärtlich zu ihr neigte. mutter, die trotz des verlockenden Scheines eines 
„Ich fühle ja oft, welch ein undankbares Kind erſehnten Glückes an der Seite Walters doch die 
ich gegen meinen Vater, meinen guten, jo ſchwer Kraft gefunden hatte zu entſagen, der Pflicht und 
geprüften Vater bin, ach und ich weiß wohl, Dankbarkeit die Wünſche des Herzens zu opfern. 
wodurch ich ihm meine Dankbarkeit erweiſen, ihn Hätte fie, Hildegard, in ähnlicher Lage wohl eine 
f erfreuen könnte, und doch vermag ich es gleiche Kraft zu erweiſen vermocht, eine gleiche, 
nicht. a \ unermüdliche Geduld, wie Helene fie jetzt alle 
„Die Stunde wird kommen, in der Sie es Tage an der Seite des gelähmten Gatten üben 


’ 


Vie J f irche[ Grauden; zuerkannt worden. 
vermögen.“ N mußte? — Und die innere Stimme der Wahrheit in Erfahrung gebracht habe, daß in der Kirche and m 
Helfen Sie mir dazu, Antonie, Sie Edle, | beantwortete dieſe Frage mit einem „Nein.“ polniſcher Unterricht erteilt werde. Der Propſt e 1 
ute. Hatte fie doch nie zu entjagen, Geduld zu üben hat (nach dem „Kuryer“) in aller Ruhe gebeten, 4 k 


er wurde am 10. Mai 1844 zu Sensburg (Oft: 
preußen) geboren, ſtudierte in Berlin und erwarb ſich 
am 10. Auguſt 1867 an der dortigen Univetſität 
auf Grund einer Arbeit über die Epilepſie den 
medizinischen Doktorgrad. Er wurde Militärarzt. 
1895 wurde er Oberſtabsarzt I. Klaſſe und 1896 
Garniſonarzt in Altona. Dort lernte ihn auch 
Graf Walderſee, der damals das neunte Korps 
befehligte, ſchätzen. 1899 wurde Kroſta zum 
Korps⸗Generalarzt des vierten Armeekorps in 
Magdeburg ernannt, von wo er bei der Bildung 
des oſtaſiatiſchen Expedionskorps abberufen wurde, 
um an die Spitze des Militär⸗Sanitätsweſens 
dieſes Truppenlölpers geſtellt zu werden. Dr. 
Kroſta hat ſchon 1870 im Felde geſtanden. 
— der weſtpreußiſche Provinzial ⸗Landtag 
wird zu einer außerordentlichen Sitzung am Diens⸗ 
tag den 30. Juli zuſammentreten, um ſich über. 
die Hilfstbätigkeit in der landwirtſchaftlichen Nol⸗ 
ſtandsangelegenheit ſchlüſſig zu machen. Kurze 
Zeit vorher hält der Provinzialausſchuß eine Be⸗ 
ratung zur Beſchlußfaſſung über eine bezügliche 
Vorlage an den Landtag ab. Wie wir hören, 
ſardert die Staatsregierung von der Provinz Weſt⸗ 
preußen die Bereitſtellung von 500 000 Mark 
für ine Hiſethält lei. K ER \ 


* Exploſion. Als am Montag abend in der 

Pariſer Kaſerne am Boulevard de La Tour Maubourg 
der dienſthabende Korporal die Thür eines 
Schuppens ſchloß, in dem Patronenkiſten auſbe⸗ 


Ach, hätte ich Sie immer bei mir gehabt, ich 
wäre eine andere geworden, ja, vielleicht hätte ich 
ihn dann nimmer verloren, vielleicht wäre ich 
heute dann eine glückliche Gattin und Mutter 
wie Olga.“ Und ihr Haupt noch feſter an 
Antonie drückend, begann ſie bitterlich zu weinen. 

Ich bitte Sie, regen Sie ſich nicht ſo auf“ 

In dieſem Augenblick trat der Arzt ein. 
Hildegard trocknete ihre Thränen und ſuchte ſich 
zu faſſen. 

„Was iſt geſchehen?“ fragte der Arzt Antonie. 

„Es iſt die Erinnerung an die Vergangenheit,“ 
entgegnete Antonie, beruhigend über das Haar 
der Leidenden ſtreichend, die unfere gute Hildegard 
noch immer bedrückt. Sie möchte Verſöhnung 
und kann ſie doch nicht finden.“ 7 

„„O,“ rief der Doktor, „Verſöhnung findet 
man ſchon, wenn man ſie ſucht, und unſer lieber 
Herrgott richtet es oft ſo bequem für uns ein, 
auf daß wir keine Entſchuldigung haben.“ 

Hildegard ſah fragend zu dem alten, treuen 
Arzte auf. 

„Sie haben etwas auf dem Herzen, lieber 
Doktor. Sagen Sie es mir offen, ich kann jetzt 
alles hören, und ich will, will gut ſein, um ihret⸗ 
willen, der ich ſo viel verdanke,“ und ſie reichte 

Antonien die Hand. x 


ihm das Ermächtigungsſchreiben des Herrn Land⸗ 
rats vorzulegen, da aber der Bürgermeiſter dieſem 
Wunſche nicht habe nachkommen wollen, habe der 
Propſt gegen das unberechtigte Eindringen in die 
Kirche Proteſt erhoben und die Kinder ein Kirchen⸗ 
lied anſtimmen laſſen. Während des Geſanges 
habe der Bürgermeiſter die vorliegenden Bücher 
einer Durchſicht unterzogen und dieſelben, ſowie 
die von den Kindern mitgebrachten Schiefertafeln 
mit Beſchlag belegt. Da der Propſt nicht wünſchte, 
daß die Kinder Zeugen dieſes Vorkommniſſes in 
der Kirche ſein ſollten, habe er die Kinder ſofort 
entlaſſen. Der Bürgermeiſter habe jedoch drei bis 
vier der Knaben angehalten und an dieſe — und 
zwar in der Kirche — verſchiedene Frage ge- 
richtet, während der Gendarm ſich nach der Aus- 
gangsthür begeben und dort Poſto gefaßt habe. 
Die Hausſuchung in der Kirche ſei die Folge einer 
Denunziation geweſen, daß der Probſt eine ge⸗ 
heime polniſche Schule unterhalte. Dies ſei je- 
doch falſch, weil die Kinder in den Wohnungen 
ihrer Eltern den polniſchen Unterricht erhielten. 
Die in der Kirche vorgefundenen Schiefertafeln 
hätten nur den Zweck gehabt, den Kinvern vurch 
Aufſchreiben der betreffenden Regeln das Aus⸗ 
wendiglernen der Definitionen und Namen zu er 


leichtern. Selbſtverſtändlich ſei hierbei auch das 
nn hg u geweſen, denn in 


dem Katechismus ſeien die geſchriebenen Lettern 
nicht vorhanden, und ſo habe man ihnen dieſe 
in dem Elementarbuch zeigen müſſen. Gegen die 
vom Bürgermeiſter abgehaltene Unterſuchung werde 
an die zuſtändige Behörde eine Beſchwerde ge⸗ 
richtet werden. — Der Herr Propſt habe deſſen⸗ 
ungeachtet den weiteren Unterricht nicht aufge⸗ 
hoben, nur ſei beim nächſten Unterricht das Ein⸗ 
gangsthor verſchloſſen worden. 


vermocht, ſelbſt jetzt noch nicht, da ſie ſo nah 
ihrem Grabe war. — Sie ſchauderte. Noch nie 
hatte fie das Nahen des Todes fo deutlich ge- 
fühlt als in dieſem Augenblick; es war ihr, als 
ſtünde der Bote aus dem Jenſeits ſchon zu Häupten 
ihres Lagers, als brauche er nur die Hand gegen 
ſie auszuſtrecken, um das Herz erſtarren zu machen, 
das Herz, das noch ſo viel Haß, Zorn und Un⸗ 
verſöhnlichkeit barg. Sie, die Sterbende, konnte 
noch vor der Verſöhnung zurückſcheuen, nach der 
die Lebenden, die Glücklichen Verlangen trugen. 
— Ein Seufzer hob ihre Bruſt, leiſe auſſtöhnend 
ſank ſie wieder zurück. Antonie fuhr erſchreckt von 
ihrem Sitze empor. 

„Was iſt Ihnen, liebe Hildegard, fühlen Sie 
ſich wieder unwohler?“ 

Sie eilte zu ihr, faßte die bebenden Hände, 
die ſich angſtvoll an ſie klammerten. 

„Antonie,“ klagte Hildegard, „Sie ſind gütig 
gegen eine Unwürdige. Ich war böſe, böſe mein 
ganzes Leben lang, und jetzt noch kämpfen in mir 
die Erkenntnis des Beſſeren mit dem üblen Willen 


„Welch troſtloſe Gedanken?“ mahnte Antonie 
ſanft. „Sie ſind jetzt aufgeregt, liebe Hildegard, 
wenn Sie wieder ruhiger ſind, werden Sie er⸗ 
kennen, wie leicht es iſt, der Stimme Gottes 
im Innern zu folgen, die zur Güte und Milde 
mahnt.“ 

„Zu ſpät! Zu ſpät!“ jammerte Hildegard. 

„Es iſt niemals zu ſpät, begangenes 
Unrecht gut zu machen, ſo lange wir noch 
atmen.“ ö 

Hildegard preßte Antoniens Hände heftig an 
ihre Bruſt. 

„Ich habe den Willen gut zu machen, Antonie, 
lehren 1 el wie ich 7 e 

„Suchen Sie es zu erfaſſen, was ſo einfa Ban 
klingt und doch fo ſchwer zu erringen ift, daß dcr din 21. ee 
nur in der Liebe, der gleichmäßigen, felbftlofen) — Der 15. deutſche Anwaltstag findet am 
Liebe, die nie das ihre ſucht, das wahre Heil 6. und 7. September in Danzig ſtatt. Für die 
für den Menſchen beruht.“ Hauptverſammlung des Deutſchen Anwaltsvereins 

„Selbſtloſe Liebe,“ wiederholte Hildegard Leife. | find folgende Vortragsgegenſtände auf die Tages⸗ 
— „Wer hat ſie, wer übt ſie?“ ordnung geſetzt: Anpaſſung der Vereinsſatzungen 

„Sie fragen noch und das ſchönſte Feipiel an das deutſche Recht (Berichterſtatter Juſtizrat 
iſt Ihnen ſo nah.“ Dr. Langbein⸗Leipzig); iſt die Suspenſion als 

Hildegard verhüllte das Geſicht. ehrengerichtliche Strafe zu empfehlen? (Geh. 

„Meine Mutter,“ flüſterte fie. — „Ja, führen] Juſtizrat Dr. Leſſe⸗Berlin); die Ordnung des 
Sie fie zu mir. Ich werde fie bitten, daß fie mir]Gerichtsvollzieherweſens im Deutſchen Reich 
verzeihe, wie ich ihr verziehen habe.“ (Juſtizräte Jacobſohn⸗Berlin und Dr. Reinarth- 

„Nicht jetzt,“ bat Antonie, auf die Stirn der Düſſeldorf); Beurafungen uneidlicher falſcher 
Kranken einen innigen Kuß drückend. — „Sie Ausſagen und Nichtbeeidigung unglaubwürdiger 
find augenblicklich zu angegriffen, und dann, wollen Ausſagen (Juſtizrat Gall⸗Danzig); Theorie und 
Sie Ihrem Vater nicht die Freude bereiten, bei] Praxis ſeit dem 1. Januar 1900 (Juſtizrat Dr. 
dieſer von ihm jo heiß gewünſchten Verföhnung |Staub-Berlin): Gründung einer Ruhegehalts⸗ 
gegenwärtig ſein zu dürfen?“ kaſſe und Witwen⸗ und Waiſenkaſſe für deutſche 

Sie neigte zuſtimmend das Haupt und faltete | Rechtsanwälte mit Zwangsbeitritt und reichs be⸗ 
wie im ſtillen Gebet die Hände. I bördlicher Auſſicht (Geh. Juſtizrat Mecke⸗Leipzig). 

„Er ſoll ſehen, der gute Vater,“ ſagte fie — Ferner findet eine Hauptverſammlung der 
nach einer Pauſe, „daß ſeine Hildegard Frieden] Hilfskaſſe für deutſche Rechtsanwälte ſtatt; auf 
macht mit der Welt, damit er ſie ſegnen kann, der Tagesordnung fteht Geſchäftsbericht, Jahres⸗ 
bevor ſie aus dem Leben ſcheidet.“ liechnung, Wahl von Vorſtandsmitgliedern de. 

Antonie wandte ſich ab, ihre Rührung zu Außerdem ſind verſchiedene Feſtlichkeiten und 
verbergen. Hildegard lehnte den Kopf zurück und Ausflüge, fo nach Zoppot, Hela, Oliva und 
ſchloß die Augen. Marienburg geplant. ö 

Als der Präſident am Nachmittage, wie er 
es ſeit Wochen ſchon gewohnt war, ſeinen Stuhl 
für eine Stunde in Hildegards Zimmer rollen 
ließ, fand er zu feiner Ueberraſchung feine Frau 
an dem Lager Hildegards ſitzend. Antonie fluſterte 
ihm raſch einige erklärende Worte zu, die ihn 
aufs freudigſte erregten. 

„Endlich, endlich!“ rief er, „mein Weib, mein 
Kind, kein Mißklang mehr wird den Frieden unſeres 
Ha ſſes ſtören.“ 

Hildegard war ſehr bewegt. 
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1 7 


Nun denn ohne weitere Enleitung —“ 


N; 


e er 
und er erzählte kurz von Walters Verheiratung 
und ſeiner Abſicht, die Verwandten aufzuſuchen, 
um ſich mit ihnen auszuſöhnen. 
Diooch plötzlich hielt er mitten in ſeiner Rede 
inne, denn über Hildegards Züge breitete ſich 
eine totenähnliche Bläſſe, ihre Hand fuhr wie im 
Schmerze nach der Bruſt. Antonie eilte erſchreckt 
hinzu. 
„Faſſung, Faſſung,“ bat ſie, „der Himmel 
prüft Ihr verſöhnliches Herz, treue Hildegard.“ 
Sie richtete die Schweratmende empor. Auch 
der Arzt zeigte eine beſorgte Miene, er griff 
nach dem Riechzalz und rieb die erkalteten Hände 
der Kranken. Dann rückte er die Kiſſen zurecht, 
und prüfte den Puls, Antonie bedeutend, 
Hildegard einer völligen Ruhe zu überlaſſen, fo 
würde ſie ſich am beſten wieder erholen. Antonie 
legte janft das müde Haupt, das au ihrer Bruſt 
geruht hatte, auf die Kiſſen und hauchte einen 
Kuß auf die bleiche Stirn. Der Arzt ſchickte 
ſich zum Gehen an. An der Thür des Zimmers, 
bis zu der Antonie ihn geleitete, nahm er mit 
einem Händedruck von derſelben Abſchied und 
ſagte ihr leiſe und bedeutungsvoll: f K 
Ich habe mit raſchem Stiche die Wunde jetzt 
geöffnet, Ihnen bleibt es, den lindernden Balſam 
auf dieſelbe zu legen, damit ſie nicht mehr ſchmerze.“ 
Antonie ging mit leiſen Schritten zum Fenſter 
und griff wieder zu ihrer Arbeit. Ein Blick auf 
die Kranke zeigte ihr, daß ſie unbeſorgt ſein könne. 
Deer Aten ging wieder ruhiger und eine feine 
Route ſchimmerte auf den vorhin fo bleichen Wangen 
f Eine Stunde ſaſt verging fo; Hildegard 
ſchlug ab und zu die Augen auf, aber ſie regte 
ſich nicht. In ihrem Innern wogte der Kampf 
zwiſchen Liebe und Haß, zwiſchen dem Verlangen, 
den einſt jo heiß Geliebten noch einmal wiederzu- 
ſehen, und der Furcht, ihn an der Seite einer 
anderen zu ſehen, einer andern zwar als der, die 
fie gefürchtet hatte. Und fie, fie, die ſchöne 
Stiefmutter, die um ihn gelitten hatte, ebenfo 
ſchwer vielleicht wie die verlaſſene Braut, ſie 
wollte ihn wiederſehen, wie der Arzt geſagt hatte, 
wollte der Nebenbuhlerin, die jetzt jene Stelle an 
ſeinem Herzen einnahm, die einſt die ihre geweſen, 
1 ohne Groll begegnen, verſöhnlich, verzeihend, fie 
wliürde ſich groß zeigen, würde auch jetzt noch den 
Sieg davontragen über die arme, in ihrer Bitter⸗ 
keit, in ihrem Groll noch immer befangene 
Hildegard. 


wahrt werden, erfolgte eine furchtbare Exploſi 
durch welche der Korporal verletzt wurde und 
im ganzen Invaliden-Viertel verſpürt wur 
Die Urſache der Exploſion iſt unbekannt. RR 

Eine Klubgeſellſchaft v. 71 
Pariſer Bürgern, von denen ein Teil 
1870 gegen Deutſchland geſochten haben mag, 
traf nach der „Voſſ. Zeitung.“ am 20. Juni 
in Rüdesheim zur Beſichtig ung des Na⸗ 
tionaldenkmals auf dem Niederwald ein, 
die ruhig und ohne irgend welche Störung ver⸗ 
lief. — Auch ein Zeichen der Zeit. 1 5 

Zur Kölner Stern bergaffäre. 
Die 3 Strafkammer ba ale am Diens⸗ 
tag nach dreitägiger Verhandlung den Großkauf⸗ 
mann Salomon, eines jener Mitglieder der ſo⸗ 
genannten Kölner Sternberggeſellſchaſt, zu ad 
Monaten Gefängnis. Demnächſt wird ſich in 
ähnlicher Sache der Millionär Commans zu 
verantworten haben. In den Kölner Sternberg⸗ 
prozeß ſind insgeſamt ſechzig Perſonen verwickelt, 
die von Fall zu Fall abgeurteilt werden. 


Lokales. 


er 
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2 . * 
Literariſchen. . 
Ueber die bei der Schriftleitung eingehenden Bacher 
behalten wir uns Beſprechung nach Auswahl vor- Zu⸗ 
rückſen dungen erfolgen nicht. ö 
Ueber eine heute ſehr verbreitete, durch die auf⸗ 
reibende Berufsthätigkeit auf allen ( ietem bedingte 
Krankheit „die Schlafloſigkeit“ ſpricht u. a. der rühm⸗ 
lichſt bekannte Hygieniker M. Platen im weiteren Ver 
laufe ſeines von den erſten Autorktäten auf 8 Gebiete 
der Naturheilkunde anerkannten Werkes: „die neue 
eilmethode“ (Deulſches Verlagshaus Bong u. Ko., 
erlin W 57, — 3 Bande Mk. 22,50) und gibt praktiſche, 
leicht anwendbare Verordnungen, ſich vor dieſer Plage 
zu bewahren und dieſe erfolgreich zu bekämpfen. Des 
weiteren finden wir ebenſo belehrend wie unterhaltend 
geſchriebene, mit reichem Illuſtrationsſchmuck verſehene 
Artitel über die Nieren und ihre Erkrankungen, das Oh 
(Bau, Krankheiten), Phosphorvergiftung, Quetſchung # 
Rheumatismus, das Rückenmark und ſeine Erkran ngen, 
Pflege der Säuglinge, Schönheitspflege, chreibtrampf, 
Schwangerſchaft, Sonnenbad, Hißtzſchlag, Sport, Stottern, 
u. a. m. Von den von ſachverſtändiger Hand ent⸗ 
worfenen Illustrationen, welche ganz weſentlich zur 
richtigen Anwendung der gegebenen Vorſchriften beitragen, 
ſeien die bunten Tafeln und Modelle der einzelnen menſch⸗ 
ie ri ih i i g i ; ; : ; 5 so lichen Organe beſonders bervorgehoben. Dieſen „Haus- 
iM Sie richtete ſich auf, ihr Auge fiel auf die) „Mein Vater!“ rief fie, „fannſt Du mir] Auch die Uniformen der Mitglieder] jgag“ ſich anzuschaffen, können wir unferen Lesern nur 
an Fenſter über ihre Arbeit gebeugt figende An⸗ verzeihen, daß dieſer Friede durch meine Schuld uniformirter Privat ⸗Muſikkapellen dürfen den] dringend empfehlen. 2 


Verantwortlicher Sckrietleiter: Waldemar Mattiat in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung. Gef. m. b. d. ini 


— Mufikkapellen. Der Miniſter des Innen 
hat die Polizeibehörden angewieſen, polizeilich zu 
verhindern, daß Civil⸗Muſikkapellen 
ſich Bezeichnungen beilegen, welche ihre Verwechſe⸗ 
lung mit Militärkapellen zur Folge 
haben können. Namentlich haben die in letzter 
Zett bemerkten Bezeichnungen wie „Militärmuſik⸗ 
ſchulc“ oder „Militärmuſik⸗Vorſchule“ Anſtoß er⸗ 
regt. Dagegen ſind Bezeichnungen wie „Schule 
für Milttärmuſik“ oder „Muſikſchule zur 
Vorbereitung von Militärmuſikern“ zuläſſig. 
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